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Sonnabend den 25. September. 


An die Zeitungsleſer. 
Beim Ablauf des 3. Quartals bringen wir in Erinnerung, 
1 daß hieſige Leſer für dieſe Zeitung 7 Kthlr. 74 ſgr., 
Se auswärtige aber 1 a 184 = N 
als vierteljährliche Praͤnumeration zu zahlen haben, wofür dieſe Zeitung auf allen Königlichen 
Poſtaͤmtern durch die ganze Monarchie zu haben iſt. 5 ; 
Die Praͤnumeration für ein Exemplar auf Schreibpapier beträgt 15 Sgr. für das Vierteljahr 
mehr, als der oben angeſetzte Preis. l 2 
Bei Beſtellungen, welche nach Anfang des laufenden Vierteljahres eingehen, iſt es nicht uns 
ſere Schuld, wenn die fruͤhern Nummern nicht nachgeliefert werden koͤnnen. 
Poſen den 25. September 1830. 5 
Die Zeitungs expedition von W. Decker & Comp. 


TATTTT—TTTdTCkTT—TT—T—T—T—T—T—T—T—T—T—T—T——ꝛ..w.ꝛ...̃̃ ĩç—X—... 0 
Bekanntmachung. 


Während in hieſiger Stadt und Provinz bie öffentliche Ruhe bisher in keiner Art geſtoͤrt worden 
und zu der Beſorgniß, daß eine Unterbrechung derſelben ſtattfinden koͤnnte, nicht die. geringfte Veranlaſ⸗ 
fung vorhanden iſt, verbreiten ſich im Publikum Gerüchte, die, von Zuſammenrottirungen der untern 
Volksklaſſe und andern Exceſſen ſprechend, zur Verbreitung von Furcht und Schrecken geeignet ſind. 

Alle dieſe Gerüchte find durchaus ungegründet; die Behörde hat davon, daß den frledlichen Ein⸗ 
wohnern der Provinz duechaus keine Gefahr drohe, die vollkommenſte Ueberzeugung, und fie beeilt ſich, 
dies zu deren Beruhigung hiermit öffentlich bekannt zu machen. 36134 

Poſen, den 23. September 1830. i 


Königliches Ober⸗Präſidium, 
Benden 


e 


n l. a n d 


Berlin den 22. September. Se. Majeſtät ha⸗ 


ben durch den hier angekommenen Niederlaͤndiſchen 


Major, Baron von Omphal, die erfreuliche Nach⸗ 
richt erhalten, daß die Vermaͤhlung Sr. Koͤnigl. 
Hoheit des Prinzen Albrecht mit Ihrer Königl. 
Hoheit der Prinzeſſin Mariana der Nieder⸗ 
lande am 14. d. Mid, im Haag vollzogen wor⸗ 
den iſt. a i 

Se. Majeſtät der König haben dem regierenden 
Herzog ezu Anhalt⸗Köthen Durchlaucht, den 
Schwarzen Adler⸗Orden zu verleihen geruhet. 

Se. Majeſtat der Konig haben dem regierenden 
Herzog zu Sachſen⸗ Altenburg Durchlaucht, 
den Schwarzen Adler⸗Orden zu verleihen geruhet. 

Se. Majeſtät der König haben dem Geheimen 
Staats⸗Miniſter Freiherrn von Humboldt, den 
Schwarzen Adler-Orden zu verleihen geruhet. 

Se. Majeftät der Koͤnig haben dem Land- und 
Stadtrichter, auch Juſtitiarius der Straf- und Befz 
ſerungs⸗Anſtalt zu Naugardt, Juſtizrath Spren⸗ 
ger, den Rothen Adler-Orden vierter Klaſſe, und 
dem Kantor und Schullehrer Horſt zu Brumby, 
im Regierungsbezirk Magdeburg, das Allgemeine 
Ehrenzeichen zu verleihen geruhet. 

Der bei dem Landgerichte zu Gneſen angeſtellt 
geweſene Juſtiz-Commiſſarius Niklowitz, iſt zum 
Juſtiz⸗Commiſſarius bei den Untergerfichten der 
Kreiſe Brieg, Ohlau und Namslau, mit Anwei— 
fung ſeines Wohnortes in Brieg, beſtellt worden. 

Se. Königliche Hoheit der Großherzog von 
Mecklenburg ⸗Strelitz iſt, von Neu⸗Strelitz 


kommend, nach Altenburg hier durchgereiſt. 


Se. Excellenz der Wirkliche Geheime Staats⸗ 
und Juſtiz⸗Miniſter, Graf von Danckelmann, 
iſt aus Schleſien hier angekommen. 

Se. Excellenz der Königlich Sächſiſche General: 
Lieutenant, außerordentliche Geſandte und bevolls 
maͤchtigte 90 een Hofe. von Watz⸗ 
von resden hier angekommen. 
e ee 


NMiederlande. 
Aus dem Haag den 14, September. Se. K. 
H. der Prinz Friedrich der Niederlande iſt heute 
früh hier angekommen. * 
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Eine Salve von 101 Kanonenſchüſſen verkündete 
heute Abends um 74 Uhr den Bewohnern der hieſi⸗ 
gen Reſidenz, daß die hohe Vermählung JJ. KK. 
HH. des Prinzen Albrecht von Preußen und der 
Peinzeſſin Mariane vollzogen ſei. Viele Mitglieder 
der Generals Staaten haben der Feier beigewohnt, 
und unter ihnen hat ſich guch eine auſehnliche Zahl 
von Mitgliedern aus den ſuͤdlichen Provinzen bes 
funden. Die, Ilg nation der Stadt, zu der gro⸗ 
ße Anſtalten gert en worden waren, hat durch 
den, anhaltenden Regen eine Sidrung erlitten; 
nicht deſtaweniger bewegten ſich doch viele Tauſend 
Menſchem in den, Straßen, und uberall herrſchte 


die größte Frede. „ 1 2 
General⸗Staaten beſchäf⸗ 


Die zweite Kammmen der 
tigte ſich in ihrer heutigen Sitzung zunaͤchſt mit der 
Ernennung dreier Kandidaten zur Praͤſidentſchaft. 
Hr. v. Toulon iſt durch 75 Stimmen zum erſten, 
Hr. G. G. Clifford durch 85 Stimmen zum zwei⸗ 
ten und Hr. Corver Hooft durch 75 Stimmen zum 
dritten Kandidaten erwählt worden. Es wurde 
darauf eine Deputation von acht Mitgliedern zu 
Sr. Majeſtaͤt dem Könige geſandt, um Höchfidems 
felben die Namen der erwählten Kandidaten vorzu⸗ 


legen, wonächt fich die Verſammlung bis 2 Uhr 
0 Bei der Wiedereröffnung nn } 


vertagte. 
ſtattete Hr. v. Borchgrave, Mitglied jener Deputa⸗ 


tion, den Bericht über ihre Sendung ab, der dahin 
lautete, daß Se. Majeftät, um die Kammer ju ih? 
ren wichtigen Geſchaͤften nicht aufzuhalteu, ſich fos 
gleich entſchloſſen hätte, zur Ernennung des Praͤſi⸗ 


denten zu ſchreiten. Durch eine Koͤnigl. Botſchaft 


ward auch unmittelbar darauf angekündigt, daß 
Se. Majeſtät unter den drei erwählten Kandidaten 


Herrn von Toulon zum Praͤſidenten ernannt habe. 


Der interimiſtiſche Vorſitzer Herr Corver Hooft ver⸗ 


ließ unter Dankſagungen an die Verſammlung den 
Praͤſidenten-Stuhl, Nachdem Hr. v. Toulon dies 
ſen eingenommen hatte, hielt er eine Rede an die 
Verſammlung. n ;; 


v. Moor, Pycke und v. Reenen, Sypkens und v. 
Jonghe, v. Randwyck 198, Reppßi 

Beelaerts, Le Hon ı 
brughe und Dyckmeeſter proklamirt wurden. Die 
Verſammlung vertagke fi) darauf bis morgen um 
2 Uhr und zwar tritt ſie, dem Vernehmen nach, 


erſt fo ſpaͤt zuſammen, weil viele Mitglieder ſich 


2 tt darauf zur Theilung der Kammer 
in ihre verſchiedenen Büreaus, als deren Praͤſiden ? 
ten und Vice⸗Praͤſidenten die Herren Byleveld und 


pyck und Serruys, Reyphins und 
on und G. G. Clifford, v. Crom⸗ 
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zur Audienz bei Sr. Maj. dem, Könige verfügen 
llen und Andere den Wunſch geaͤußert haben, 
aß man ihnen Zeit laſſen möge, die von der Abe 
niglichen Botſchaft geſtern proponirten Fragepunkte 
In gehörige Ueberlegung zu ziehen und, mit ihren 
aumerkungen verſehen, den Bhreaus mitzutheilen. 
s waren in der heutigen Sitzung 105 Mitglieder 
zugegen, und nur fünf Mitglieder „van denen Hr. 
urmont de Volsberghe kürzlich geſtorbem ft, find 
vermißt worden. ee sch alu 
1 Die erſte Kammer berſammelfer ſich heute, um 1 
der Mittags, um ſich in Buͤreaus z zuwertheilen und 
eren Präfiventen und Vice ⸗Praͤſidentene zu emen⸗ 
Ren. 1 % eg Tun 1057 
„Man verſichett / heißt es u Molbindifchen 
Blättern, „daß Se. Maſeſtöt degnchaorn C. F. van 
aanen zum Staats: Mmifter- und Praſidenten des 
ohen Gerichtshofes vom Haag ernannt habe.“ 
a Nachrichten aus Maſtricht von 13. d. M. zufol⸗ 
. war es daſelbſt, ſo wie in der ganzen Provinz 
mburg,_fehr ruhig. Die Garnifon von Maſtrichk 
beſteht aus 4000 Mann. Das Armee-Korps des 
General⸗Lieutenauts Cort Heiligeres, das Tongern, 
St. Truden, Haſſelt und die umliegende Gegend 
beſetzt hält, iſt 14,000 Mann ſtark und hält ſich 
Dereit, auf den erſten Befehl die Aufrährer anzu— 
greifen. Seitdem der General ſein Hauptquartier 
in St. Truden aufgeſchlagen, werden daſelbſt kei⸗ 
ne ungeſetzliche Abzeichen mehr geſehen. x 
Den 16. Sept. In der geſtrigen Sitzun 
der zweiten Kammer der Generalſtaaten wurden zu⸗ 
naͤchſt zwei Königl. Beſchluͤſſe mitgetheilt und in das 
Protokoll aufgenommen. Der eine dieſer Beſchluͤſſe 
betrifft die ehrenvolle Entlaffung des Herrn van 
Maanen als Juſtiz⸗Miniſters und die Ernennung 
des Fuͤrſten v. Havre zum Präfidenten der erſten 
Kammer während der gegenwärtigen außerordentli⸗ 
chen Seſſion der Generalſtaaten. Hierauf wurde 
eine Kommiſſion zur Entwerfung einer Adreſſe an 
Se. Majeftät, als Aufwort auf die Königl. Thron⸗ 
Rede ernannt; fie beficht aus den Herren Corver 
Hooft, v. Crombruggbe, Donker Curtius, Pycke 
und Sypkens. Der Präſident machte ſodann den 
Vorſchlag „die Kdnigl. Botſchaft vom 13. d. M. an 
die verſchiedenen Sectionen der Kammer zu überfens 
den. Dies unterſtutzend fügte Herr Donker Curtius 
auch noch bie Propofition hinzu, eine Kommiſſion 
von zehn Mitgliedern zu ernennen, welche den Auf⸗ 
trag erhalten ſolle, diejenigen Maaßregeln vorzu⸗ 
ſchlagen, die zur ſchleunigſten Wiederherſtellung von 


„Kollekte zum Beſten armer Nakſonal⸗ 


Ruhe und Ordnung in denjenigen Provinzen, wo 
dieſe geſtort worden, führen koͤnnten. Es wurde 
dieſer Vorſchlag auf das Bureau niedergelegt und 
beſchloſſen, ihn mit der Königl. Botſchaft an die 
Sectionen gelangen zu laſſen. Herr van Sytzama 
wollte ebenfalls einen Vorſchlag machen; da er die⸗ 
fen jedoch erſt heute dem Präfidenten eingehaͤndigt 
hatte, jo konnte er, dem Reglement zufolge, für 
jetzt noch nicht entwickelt werden. Die Verſamm⸗ 
lung vertagte ſich darauf auf unbeſtimmte Zeit. — 
Man hat die Bemerkung gemacht, daß die Herren 
von Celles, von Staſſart, von Broucks ge und ans 
dere Unterzeichner der bekannten Erklarung von 
Bruüſſel, der heutigen Sitzung nicht beigewohnt 
aben. 3 ir ag 
: Die Illumination, welche hier, vorgeftern Abend 
zur Feier der Vermählung Ihrer Königl. Hoheiten 
des Prinzen und der Prinzeſſin Albrecht von Preußen 
ſtattgefunden hat, war eine der glaͤnzendſten, deren 
ſich unſere Stadt zu erinnern weiß. Es hat ſich bei 
dieſer Gelegenheit aufs neue die Anhaͤnglichkeit der 
hieſigen Einwohner an die Koͤnigliche Familie dar⸗ 
gethan. 


Brüſſel den 15. September. „Am vorigen 
Mittwoch“, meldet die Gazette des Pays-Bas, „be 
gaben ſich zwei Deputationen aus Amſterdam zu 
Sr. Majeſtät dem Könige nach dem Haag, wo ſie 
in Öffentlicher Audienz erſchienen. Eine dieſer Des 
putationen war von den angeſehenſten Einwohnern 
Amſterdams und die andere vom Handelsſtande ab⸗ 
geſandt. Die erſtere überbrachte Sr. Majeftät den 
Ausdruck unerſchütterlicher Treue und Anhängliche 
keit der Amſterdamer an die Perſon des Monarchen, 
an unſere Verfaſſung, zu deren Aufrechterhaltung, 
wie die Deputation hinzufuͤgte, die Stadt Amfters 
dam zu allen Opfern bereit wäre, Die Deputation 
des Handelsſtandes ſoll geäußert haben, daß für 
den Fall, daß eine Trennung Hollands von Bel— 
gien nothwendig befunden und in Gemäßheit der 
Traktaten in Ausfuͤhrung gebracht werden ſollte, 
der Amſterdamer Handelsſtaud ein ſolches Ereigniß 
nicht mit Mißvergnügen bemerken wurde“ 


“ 


— Den 16. Septbr,, 


Eb iſt hier eine Haus⸗ 
ce Gen erfe 
net worden. 5 In 200 Ses 

„Die Rede des Königs‘, ir Journal d'An- 
vers, „trägt das Gepräge einen bemerkenswerthen 
Mäßigung. Wir fehen darin die erhabene Meinung 
des Monarchen und die Güte eines Vaters. Die 
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weiſeſte Vorſicht zeigt fich darin, ausgedruckt durch 
Worte der Nachſicht. Europa wird bemerken, daß, 
wo in einem Theile des Königreiches das Geſetz auf⸗ 
gehört hat, zu herrſchen, und die öffentliche Ord⸗ 
nung eruſtlich geſtoͤrt iſt, der Monarch nicht ein ein⸗ 
ziges Wort der Strenge gegen verführte Unterthauen 
ausgeſprochen hat. Wir hoffen, daß dieſes vom 
Throne herab gegebene erhabene Beiſpiel der Mäßi⸗ 
gung eine heilſame Wirkung hervorbringen und da 
zur Wiederherſtellung der geſetzlichen Ordnung bei⸗ 
tragen werde, wo ſie verkannt worden iſt. Es giebt 
leidenſchaftliche und uͤberſpannte Menſchen, auf de⸗ 
ren Ruͤckkehr man nie zählen muß; allein die wahre 


Nation, jene, die urtbeilt und bezahlt, die aus den 


hoͤhern und notabeln Klaſſen in der ganzen geſell⸗ 
ſchaftlichen Hierarchie gebildet iſt, wird mit der Ru⸗ 
be des Zutrauens das Reſultat einer Seſſion abwar⸗ 
ten, die unter fo gluͤcklichen Zeichen erdffnet wurde.“ 

Ju Antwerpen wird die Frage aufgeſtellt, ob für 
den Fall, daß die Trennung Hollauds von Belgien 
zu Stande kommt, jene Stadt nicht zu nördlichen 
Provinzen ſoll gezaͤhlt werden koͤnnen? 


Frankreich. 


Paris den 12. September. Geſtern arbeſtete 
der König hintereinander mit den Miniſtern der Fi⸗ 
nanzen, des offentlichen Unterrichts, des Innern 
und der auswaͤrtigen Angelegenheiten. Heute bes 
giebt ſich der ganze Hof nach dem Marsfelde, um 
dem dort ſtattfiudenden Pferde⸗Rennen beizuwohnen. 

Der Fuͤrſt v. Talleyrand hat ſeine Reiſe nach Eng⸗ 
land noch nicht angetreten. Dem Vernehmen nach 
wird er erſt den 25. d. M. abreiſen und ſich unmit⸗ 
telbar nach Brighton begeben, wo Se. 
Majeſtaͤt fi) bekanntlich gegenwärtig befindet. 

Mehrere ausgezeichnete Schriftſteller beabſichti⸗ 
gen die Herausgabe eines neuen Blattes unter dem 
Titel „der Hahn“. 

Der Kriegs miniſter hat 55 peuſionirt geweſene 
Oberſten und Oberſt⸗Lieutenauts wieder im aktiven 
Dienſte angeſtellt. 

Auch im Perfouale der Poſt⸗Verwaltung gehen 
zahlreiche Veränderungen vor. Der Moniteur ent: 
hält feit zwei Tagen Namen Entlaſſener und neu 
angeſtellter Poſt⸗Direktoren. . 

Der Constitutionel hat den General: Lieutenant 
Grafen Despindiß in einem früheren Artikel ange⸗ 
klagt, er habe die in Rochefort entlaſſenen Marine⸗ 
Truppen beſchimpft, habe auf die Einwohner von 
Nantes ſchießen laſſen, habe dem Steuereinnehmer 


Großbrit. 


von Ancenis die Kaffe abgenommen und ſei nach 
der Vendee gegangen, um dort einen Aufſtand zu 
organiſiren. Der General erklart jetzt in einem au 
Rochelle vom 6. d. datirten Schreiben an die Res 
daktion des Constitutionnel, er habe in diefer Uns 
gelegenheit beim Kriegsminiſterium die Vergüͤnſti⸗ 
gung einer gerichtlichen Unterſuchung nachgeſucht, 

Acht Mitglieder einer Commiſſion der Buchdruk⸗ 
ker⸗Gehuͤlfen ſind vorgeſtern als Theilnehmer an 
einer geſetzwidrigen Verbindung verhaftet worden. 
General Carbouel und Herr Agier werden in dieſer 
Sache als Zeugen auftreten. Der Advokat Luca 
iſt der Anwalt der Angeklagten. 

Im Polaſte des kleinen Luxemburg werden die für 
die Exminiſter beſtimmten Zimmer in Bereitſcha 
geſetzt; zwiſchem dieſem Gebäude und dem Garten 
des großen Luxemburg wird eine Mauer aufgefüͤͤhtt, 
und die Fenſter werden mit Gittern verſehen. 

Briefen aus Liſſabon vom 28. Auguſt zufolge fols 
len auf mehreren Punkten Portugals, und namen 
lich in Ebora, Unruhen ſtatt gefunden haben. 

Es iſt doch, bemerkt ein Öffentliches Blatt, ein 
koͤſtliches Ding um die Veraͤnderlichkeit der Meinung 
gen in unjerm Lande und um die Uabeſtändigkelt 
der Volksgunſt. Vor drei Monaten ſprach man 
von nichts als von den 221; man pries ihren Muth, 
ohne ſie konnte man nicht fertig werden, ſie allein 
hatten Anſpruch auf Aemter und Ehren. 
denkt jetzt noch an die 2212 und im Fall einer al 
gemeinen Wahl, wie viele von ihnen würden wohl 
bei Seite geſchafft werden? 

Das Journal des Debats ſagt: „Der Handel liegt 
auf eine beunruhigende Weiſe darnieder; wenn Dies 
fer Zuſtand anhält, fo kann er unberechenbares Uns 
glück nach ſich ziehen. Dieſem Uebel muß durch 
ſchnelle und wirkſame Mittel abgeholfen werden. 
Aber wie dieſes? Wird man etwa durch Ermuthi⸗ 
gungen und prefaire Hülfsleiſſungen den Handel 
lange aufrechthalten? Nein, Es wäre ein rieſiges 
und läcberliched Unternehmen, den Handel durch 
küͤnſtliche Mittel fordern zu wollen. Um ihn zu he⸗ 
ben, wäre nöthig, daß das ganze Volk ſich deſſel⸗ 
ben annähme, und aus reiner Anhänglichkeit an 
das Gemeinwohl kaufte, verkaufte, ſeine Fonds 
darliehe und arbeitete. Dies würde wohl helfen, 
allein es iſt nie und wird auch ſchwerlich je gefches 
ben. Und doch kann der Handel, wir ſagen es 
nochmals, nicht lange in dem Zuſtande bleiben, 
worin er ſich befindet.“ 

Ju dem Journal du Commerce leſen wir Folgen⸗ 


Wer abek 
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des: „Man verſichert, das Gouvernement habe ge: 


ſtern durch den Telegraphen den Befehl nach Bar 
vonne geſandt, die Zuſammenrottungen von Spas 
lern auseinander zu jagen, die ſich auf der Graͤnze 
lden und deren Handlungen das gute Einverſtänd— 
niß ſtdren könnten, welches zwiſchen Frankreich und 
panien herrſcht.“ N 
5 General Lafayette macht in einem Tagesbefehle 
ekannt, er habe ſich bei der proviſoriſchen Bildung 
r Artilleriekorps der Nationalgarde des Prinzips 
er Wahl begeben muͤſſen; die Natur dieſer Waf⸗ 
fengattung, der Umſtaͤnde und der Wahl rechtfer⸗ 
tigten, im Intereſſe des offentlichen Intereſſes, dieſe 
aaßregel, die eine rein proviſoriſche ſei. 
nid 19 bins 
— Den 13, Sept. Vorgeſtern beehrten JJ. 
MM, der Konig und die Königin die Vorſiellung 
in der komiſchen Oper mit Ihrer Gegenwart. Ge⸗ 
. führte Se. Majeftät den Vorſitz im Minifter: 
E. 


Der Oberſt Marquis von Bartillat ift mit den, 
den Algierern abgenommenen Fahnen und Stan⸗ 
darten hier angekommen. 0 
Der Herzog von Rovigo, der ſich mit ſeiner Fa⸗ 
milie ſeit einem Jahr in Italien aufgehalten, be⸗ 
findet ſich ſeit einigen Tagen wieder hier. Man 
hatte geglaubt, fein Aufenthalt in Rom wäre nicht 
ohne Bezug auf die Jutereſſen der Familie Bona⸗ 
parte geweſen; dieſes Gerücht muß grundlos ſeyn, 
denn der Herzog hat unmittelbar nach feiner Aus 
kunft eine Audienz beim Könige nachgeſucht, und 
erhalten. 

Das Journal des Débats ſagt: „Zu Poitiers 
ſind am 8. bei Gelegenheit der Eidesleiſtung der 
Juſtizbeamten, die in oͤffentlicher Sitzung Statt 
fand, Unordnungen vorgefallen. Kaum hatte der 
erſte Präfivent Herr Descordes die Worte: „Ich 
ſchwore dem Könige der Franzoſen Treue“ zu ſpre⸗ 
ben angefangen, als ein Murren des Unwillens 
ſich von allen Seiten erhob, daun folgte heftiges 
Pfeifen und das Geſchrei: „Fort mit dem Unter⸗ 
zeichner der Adreſſe! Fort mit dem Unverſchämten, 
dem Meineidigen! Morgen läßt er ſich willig fin⸗ 
den, einen andern Eid zu ſchwoören!“ Noch andere 
Ausrufungen, die wir nicht zu widerholen wagen, 
wurden laut und verurſachten einen ſo ungeheuren 
Tumult, daß man nicht unterſcheiden konnte, ob 
der Präfident feinen Eid wirklich geleiſtet. Nun 
kam die Reihe au den Präfiventen Perigot, denſel⸗ 
ben, der dem Aſſiſengericht praͤſidirt Hatte, vor dem 


General Beron verurtheilt worden. Auch bei ihm 
erhob ſich, ds er die erſten Worte der Formel aus- 
geſprochen, ein fuͤrchterliches Ziſchen und Pfeifen, 
man ſchrie: „Spitzbub! Schuft!“ und das Schime 
pfen hörte ücht auf, bis er ſich niederſetzte. Die 
Übrigen Juftzbeamten wurden beim Aufſchworen, 
je nach der Auſicht der Zuſchauer von ihrem pere 
ſönlichen Werthe, entweder ausgepfiffen, oder mit 
Beifall begüßt. Als der erſte Präſident feinen 
Sitz verließ, erſcholl das Geſchrei: Schlagt den 
treuloſen Palignac = Dedcorded todt! von Neuem, 
und währte fo lange fort, bis er den Saal verlaſ⸗ 
IE Ya 

Der Globe enthält: „Seit einigen Tagen ſcheint 
ein einzige Gedanke das Gouvernement zu beherr⸗ 
ſchen und findet ſich in ſeinen meiſten Handlungen 
wieder: es iſt eine ausnehmende Furcht vor der Zu⸗ 
kunft, ein unverftändiged Mißtrauen, und ein, faſt 
abergläudifibed Vorgefühl, welches weder durch die 
ſeit einem Monat ſtatt gehabten Ereigniſſe noch 
durch den Anblick der Geſellſchaft im Allgemeinen 
gerechtfertigt wird. Die Angriffe und Ausfaͤlle, 
welche fi die Preſſe gegen gewiſſe Akte und gewiſ⸗ 
fe Agenten der Staatsgewalt herausnimmt, entrüz 
ſten die Staatsmaͤnner, die uns regieren, mehr als 
recht, und fie ſtellen ſich die Abſicht dieſer legitimen 
Oppoſitlon unaufhörlich ärger vor als fie iſt. Hier— 
aus folgt Verdacht auf der einen wie der andern 
Seite, wenig Eintracht, wenig Herzlichkeit zwiſchen 
der Staatsgewalt und der Meinung; von der eis 
nen Seite reklamirt man mit zu großer Lebhaftig— 
keit, auf der andern bewilligt man mit viel zu we— 
nigem Eifer. Zum Bruch iſt es noch nicht gekom⸗ 
men, allein man liegt ſich in den Haaren 
Wenn unſere Miniſter, welche Männer der Revolus 
tion von 1830 find, ſich mit der Idee herumtragen, 
1793 konne wiederkehren, oder dergleichen, und von 
dieſem falſchen Geſichtspunkte ausgehend handeln, 
ſo werden ſie Gottlob 1793 weder verhindern noch 
es zurücführen; allein auf die Dauer könnten fie 
Gaͤhrung und Unzufriedenheit verurſachen, die die 
definitive Befeſtigung der Ordnung und offentlichen 
Sicherheit ſehr verzdgern wurde.“ 

Aus Thionville wird geſchrieben: Das 5. Hu⸗ 
ſarenregiment hat unſere Stadt in Allarm verſetzt. 
Es hat ſich tumultuariſch zum Gouverneur beger 
ben, der ohne Zweifel fein Leben eingebuͤßt hätte, 
wenn ein Offizier nicht die ihm zugedachten Hiebe 
abgewehrt hätte, wobei er ausrief, man werde das 
greiſe Haar des Gouverneurs nicht eher mit Blut 
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beflecken, bis man zuvor ihn erwuͤrgt. Die Behr: 
den haben die Hauptmeuterer verhaftet und dem 
Regimente Befehl ertheilt, die Stadt ju verlaſſen. 
Wie es ſchien, befürchtete man gleidfalld Bewe⸗ 
gungen von Seiten der Linien ⸗Infaiterie, denn 
kaum hatte der Aufruhr begonnen, alt man dieſel⸗ 
be aus der Stadt ſandte, um fie erercien zu laſſen. 
„Die Tribune ſagt: „In einem Schreiben aus 
Bourges wird uns gemeldet, die Bauern, die ſich 
zu einem Feſt eine Stunde von der Sadt entfernt 
verſammelt, hatten die Steuerbeamten angegriffen, 
einen derſelben erſchlagen und den andem ſo ſchwer 
verwundet, daß man für fein Aufkomnen fuͤrchtet. 
Zwei der Hauptaufwiegler wurden verhaftet, allein 
von dem Volke wiederum in Freiheit geetzt. Nur 
mit größter ka une es der Natwnalgarde, 
das Außerfte Unglück zu verhindern.“ c 

Der Propagateur du Pas. de-Calais deruncirt die 
Maires von mehreren Ortſchaften bei Caleis, in des 
nen vor einigen Tagen die dreifarbige Fahne noch 
nicht aufgeſteckt war. 

Das Seminar zum h. Geiſte iſt aufgehoben wor— 
den. Dieſe Anſtalt, die ſchon vor der Revolution 
beſtand, war von Napoleon im Jahr 1805, und 
zum zweitenmal von König Ludwig im Jahr 1816 
hergeſtellt worden, - 8 
Als der Schiffskapitain Dumont d'Urville Abſchied 
von Karl X. und ſeiner Familie nahm, dankte ihm 
Karl X. für die Art und Weiſe, wie er ſich gegen 
ihn benommen habe, und ſagte: „wir werden uns 
wiederſehen“, worauf Herr d'Urville ihm zur Ant⸗ 
wort gab: „Ich kann mir nicht denken, daß mein 
Dienſt oder meine Privatangelegenheiten mich, in 
langer Zeit, nach England zuruͤckfuͤhren ſollten.“ 

Das Aviso de la Mediterrannee berichtet aus Al⸗ 
Jer vom 26. Auguſt: „Die Nachrichten aus dem 
Innern des Landes werden guͤnſtiger für uns. Der 
Bey von Titeri hat in einem Aufruhr feinen Kopf 
verloren, die Kabailen benutzten dies, um feine Uns 
haͤnger und die in feinem Dienfte gebliebenen Tuͤr⸗ 
Beh fut 4, Seitdem find fie alle in ihre 
Berge zurl 11 ehr Für die einzelnen Soldaten, 
welche die Felser dürchſttelfen, iſt jetzt etwas mehr 
Sicherheit vorhanden, und die Beziehungen zu den 
Arabern ſind wieder etwas zutraulicher geworden. 
Die unglücklichen. Einwohner von Bona kämpfen 
noch gegen die Kaballen. Man trifft bier Anſtal⸗ 
ten, ihren Lebensmittel und Kriegsvorraͤthe zu ſen⸗ 
den. Wenn wir das Land behalten wollen, ſo 
muͤſſen wir den Winter benutzen, um uns unſere 


Eroberung zu ſichern. Die Araber ziehen ſich daun 
nach dem Saum der Wuͤſte zuruck und beſaͤen di 
Felder, wodurch fie zur Ruhe gendthige find, Die 
Verbindung zur Seeſeite iſt in allen Jahreszeiten 
moglich. Der Ankerplatz von Vona iſt noch ſiche⸗ 
rer, als der hieſige, und beide gewähren für die ge⸗ 
ringe Zeit, die unfere Schiffe hier zu verweilen ha⸗ 
ben wuͤrden, hinreichende Sicherheit.“ 

Aus Bayshne und Pau wird gemeldet, daß dort 
ſehr viele Spanier aus em Jnnern Frankreichs ans 
kommen. Inden Baskiſchen Dörfern Utarits und 
Sempe warkn über 780 Mann verſamelt; man ers 
wartete die Generale Iſturits und Torrijos; in 
Bayonne waß der Oberſt Valdes der einſtweilige 
Chef; man wollte den 13. Septbr. auf das Spas 
niſche Gebiet deintäcken.“ Au, einem Gelingen des 
Unternehmens wurde allzeit gezweifelt. — Das 
Journal du Commerce meldet von der Spaniſchen 
Granze vom 7. d. M., daß die ausgewanderten 
Spanier gendͤthigt worden find, über den Adour 
zuruͤckzukehren, und daß dieſelben einſtweilen in 
St. Esprit und in den umliegenden Dörfern ſich 
niedergelaſſen haben. 

Der Herzog von Guiche zeigt den Glaͤubigern 
des Herzogs von Angouleme, fo wie den ſeinigen, 
an, daß er bis zum 20. d. Paris und Frankreich 
verlaſſen werde, und daß ſie ſich alſo bis dahin mit 
ihren Forderungen an ihn zu wenden hatten. 

Roſſini ift, nach einjähriger Abweſenheit, geftern 
aus Italien wieder hier eingetroffen. Auch Herr 
Duprard iſt hier angekommen. Er ſoll in den letz⸗ 
ten Monaten durch Spekulation auf das Sinken 
der Fonds ungeheure Summen gewonnen haben. 

Der Temps ſpricht den Wunſch aus, daß die im 
Bau begriffene Magdalenen⸗Kirche in einen Tempel 
des Ruhms verwandelt werden möge, 


— Den 14. September. Der König arbeis 
tete geſtern mit den Miniftern des offentlichen Un⸗ 
terrichts, des Innern und der Juſtiz, und empfing 
darauf Deputatienen der Städte Saint⸗Pons, Fa⸗ 


laiſe und Narbonnp;, welche Sr. Majeſtät Gluͤck⸗ 


wunſch⸗Adreſſen üͤberteichten. = 
Der Moniteur enthält heute die Gluͤckwunſch⸗ 
Adreſſen, welche Deputationen der Städte Clermont⸗ 


Ferrand, Saumur, Dijon, Aurillac, Veaumont⸗ 


de⸗Lomagne, Dernecy, Bray ⸗ ſur Seine, Bar⸗le⸗ 
Duc, Saint⸗Mihiel, Avranches, Chalons⸗ſur⸗Sao⸗ 
ne, Saint Quentin, Rocroy, Duͤnkirchen, Chateau⸗ 
villain, Lagny, Falaiſe, Vitry⸗ſur⸗Seine und Toul 
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dem Könige in der Audienz am 3. d. M. überreicht 
aben, nebſt den Antworten Sr. Majeſtaͤt. Der 
Ariegsminifter hat dem Könige Gluͤckwunſch-Adreſſen 
gel rerer Jnfanterie- und Kavallerie-Regimenter vors 
igt. 


In der Sitzung der Pairskammer vom 13. Sept., 
elcher der Herzog von Orleans iu dem geuen Palrs⸗ 
Loſtüm (ohne Lilien an Krggen und Aufſchlaͤgen) 
eiwohnte, wurde zuvörderſt der Herzog v Doudeau⸗ 
Gille vereidigt. Hiernächſt verlas, der Präſident ein 
reiben des Fuͤrſten v. Talleyrand, worin dieſer 
der Kammer ſeine Ernennung zum zotſchafter, am 
ondoner Hofe anzeigte und zugleich ann 
zu erkennen gab, daß er ſich h kerbnsch ele Zeitlang 
der Ehre beraubt ſehe, N eln derſelben bei— 
zuwohnen. Der Miniſter dei hnlichen Uater⸗ 
nichts ſtattete hierauf einen Bericht über die Lage 
rankreichs ab. Die Verſammlung beſchloß, dieſen 
Bericht, den ſie mit dem lebhafteſten Beifalle auf— 
nahm, zum Drucke zu befoͤrdern. — Nachdem der 
Antrag des Vicomte Dubouchage auf ein Geſetz we— 
gen Beſtrafung des Kirchenraubes vertagt worden, 
begannen die Berathungen uͤber den Geſetzentwurf 
wegen Verweiſung der Preß- und politiſchen Vers: 
gehen vor die Geſchwornengerichte. Der Vicomte 
Dubouchage ſtellte die Frage, ob nach der Art und 
eiſe, wie das Geſetz abgefaßt worden, ſich wohl 
erwarten laſſe, daß daffelbe jenen Schmaͤhſchriften 
und unſchicklichen Karikaturen, die ſich täglich in 
der Hauptſtadt mehrten, Einhalt thun werde. Er 
glaubte, daß der Entwurf mehrere Luͤcken darbiete, 


und verlangte daher, daß die Berathung darüber- 


um einige Tage ausgeſetzt werde. Der Graf Si⸗ 
meon (Gerfaſſer des Entwurfe) hielt dies für übers 
flüffig, Das Gefeß, meinte er, ſei fo dringend, 
daß man damit keinen Augenblick mehr zoͤgern dürfe. 
Taͤglich werde die öffentliche Ruhe und Ordnung 
mehr oder weniger durch ſgewiſſep Zeitungen, Flug⸗ 


ſchriften und namentlich durch Auftübreriſche An⸗ 


ſchlagzettel bedroht; es ſei nothwendig, ſolchem Uns 
fuge zu ſteuern, und da nach den letzten Aenderun— 
en der Charte die Zuchtpolizeigerichte ſich hierzu 
ür inkompetent halten möchten „fo: bedürfe es vor 
Allem eines Geſetzes, das ſolcgenund ähnliche Ver: 
gehen der Jury überweiſe, Der Graf v. Argout 
und der Baron v. Baraate ſprachen ſich in Ahnlis 
cher Weiſe aus. Auch der Marquis v. Coislin und 
der Graf v. Baſtard widerſetzten ſich der Vertagung. 
Der Miniſter des öffentlichen Unterrichts rügte eini⸗ 
ge Lücken in dem Entwurfe. Die Verlaͤumdung 


und Beſchimpfung von Privat- Perſonen, meinte er, 
muͤſſe, wenn ſolche ſchrüftlich geſchehen, ‚ebene‘ 
falls den Geſchwornengerichten zur Ahndung über— 
wieſen werden, und nur wenn jene Vergehen münde 
lich erfolgt, müßten fie von den Zuchtpoltzei⸗Ge⸗ 
richten abhängen; auch ſei es nothwendig, einen 
Unterſchied zwiſchen Verlaͤumdung von Staatsbe— 
amten und Verläumdung von Privatperfonen zu 
machen. Der kſte Artikel des betreffenden Entwurfs 
wurde hierauf nochmals an.die Commiſſion verwies 
fen. Ein Gleiches geſchah auch mit den übrigen 
Artikeln, da dieſe mit dem erſten in genauem Zus“ 
ſammenhange ſtehen. Es iſt hiernach eine ganz neue 
Abfaſſung des Geſetzentwurfes zu erwarten; bis die 
Commiſſion dieſe Arbeit beendigtſ hat, wird keine 
Sitzung ſtattfinden. f rt g Nane 
In der Sitzung der Deputirtenkammer vom 13. 
Sept. entwickelte Herr Benj. Conſtant fernen Ge⸗ 
ſetzentwurf wegen Befreiung der Buchdrucker und 
Buchhändler von der Einholung eines Erlaubniß⸗ 
Scheines oder Patents. Die Verfammlung beſchloß 
einſtimmig, die Propoſition des Herrn B. Conſtant 
in Erwägung zu ziehen. Jetzt beſtieg der Minifter 
des Innern die Rednerbuͤhne und erftattete einen 
langen Bericht Über die Lage Frankreichs. 
Vorgeſtern ſtellte der Staatsrath Thiers dem Kö⸗“ 
nige die bekannten beiden Dichter Mery und Bars 
thelemy aus Marfeille vor. Se. Majeftät richteten 
folgende Worte an dieſelben: „Meine Herren! Ich 
kenne Sie dem Namen nach ſchon lange; Ich habe 
alle Ihre Werke geleſen und bewundere Ihr Talent; : 
Ich habe ſtets Theilnahme für Sie gehegt, und nas 
mentlich zu der Zeit, wo man Sie verfolgte.“ 

Der Berg v. Orleans hat nachſtehendes Schreiz 
ben an den General Lafayette gerichtet: „Im Par 
„lay-Royal den 11. Septbr. 1830, Es wird Sie 
nicht befremden, mein werther General, wenn ich 
den Wunſch hege, in die glorreiche Nationalgarde 
einzutreten, die Sie in den beiden großen Epochen 
unſerer neuern Geſchichte befehligt und deren Hel⸗ 
denmuth fie zu beiden Malen auf fo edle Weiſe ges 
leitet haben. Dieſes iſt die Pflicht jedes guten Buͤr⸗ 
gers, und mir liegt mehr als jedem andern daran, 
fie zu erfüllen, Ich wuͤnſche als Kanonier bei der 
Artillerie der Nationalgarde einzutreten, weil ich bei 
dieſer oft meinen Dienſt werde verſehen konnen, oh⸗ 
ne meine andern Pflichten hintanzuſetzen. Ich er: 
greife ubrigens, mein werther General, eifrig dieſe 
Gelegenheit, Ihnen die Verſicherung aller Geſin⸗ 
nungen zu erneuern, die ich ſchon fruͤher mit dieſer 
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Bhrgermiliz theilte, welcher anzugeboͤren ich von 

jetzt au ſtolz ſeyn werde. Ihr wohlgeneigter 
Ferdinand Philipp von Orleans. 

Das Conſell des öffentlichen Unterrichts hat be⸗ 
ſtimmt, daß die Vorleſungen uͤber Philoſophie, ſo 
wie Disputationen über Zweige der Philoſophie, und 
der philoſophiſche Theil der Prüfung für das Bac⸗ 
calaureat nicht mehr, wie bisher, in Lateiniſcher, 
ſondern in Franzoͤſiſcher Sprache abgehalten wer⸗ 
den ſollen. Auch die Bewerbungsſchriften um den 
philoſophiſchen Preis find künftig in Franzdſiſcher 
Sprache abzufaſſen. 

Die mit der Pruͤfung des Antrages des Herrn 
Salverte auf Anklage der vorigen Miniſter beauf⸗ 
tragte Commiſſion der Deputirtenkammer wird ſich 
übermorgen verſammeln, um den Bericht des Hrn. 
Berenger zu vernehmen. Genehmigt die Commiſ⸗ 

-fion denſelben, fo kann er bereits naͤchſten Sonn— 
abend in oͤffentlicher Sitzung der Kammer vorgelegt 
werden. ? 

Es heißt, daß die Wahlkollegien zur Wiederbe⸗ 
eung mehrerer im Schooße der Kammer erledig— 
ten Stellen auf den 21. Oktober zuſammenberufen 
werden ſollen. 

Der Advokak Lucas hat als Anwalt der verhafte⸗ 
ten acht Mitglieder der Kommiſſion der Buchdrucker 
And Setzer geſtern die von dem Tribunale verlangte 
Caution von 4000 Fr. gerichtlich niedergelegt, wos 
rauf die Verhafteten frei gelaſſen worden ſind. 

Die Gemälde: Gallerie der Herzogin von Berry 
wird verkauft werden. 

„Dem Journal du Commerce zufolge, find die 
Marſchälle, Herzoge von Dalmazien und Treviſo, 
der Baron v. Barante und der Vicomte v. Houdetot, 
zu Botfchaftern und Geſandten an verſchiedenen Hoͤ⸗ 
fen beſtimmt. 1 

General Semele iſt am 9. d. in Metz angekommen. 

Aus einem Artikel der Tribune des Departements, 
worin dieſes Blatt das jetzige Miniſterium angreift, 
erhellt, daß außer der Geſellſchaft der „Volksfreun⸗ 
de“, welche bekanntlich jetzt der Gegenſtand einer 
gerichtlichen Unterſuchung geworden iſt, noch drei 
andere politiſche Vereine, und zwar die Geſellſchaft 
„Hilf dir“, der Verein „drei Tage“ und der „con⸗ 
ſtitutionnelle“ Verein beſtehen. Die Geſellſchaft 
der Volksfreunde wird, wie das genannte Blatt 
ankündigt, naͤchſtens in einer Proclamation ihre 

Zwecke, ihre Kraft und ihre Mittel darlegen. 

Der Abdé Sieyes, ehemaliges Mitglied des Dis 
rektoriums, iſt nach 1 5jaͤhriger Verbannung aus 


Brüſſel hier angekommen. Auch das geweſene Con⸗ 
1 gNed Barrere iſt von eben dort hier einge 
troffen. 

Nach einem Schreiben aus Aoſta vom 5. d. hat 
ein gewiſſer Allemandi, der ſchon im Jahre 1821 


eines auftuͤhreriſchen Unternehmens wegen zum Tos 


de verurtheilt wurde und ſich der Strafe durch die 
Flucht nach Frankreich entzog, aufs neue in Piemont 
die Fahne des Aufruhrs erhoben, 

Einem Schreiben aus Napoli di Romania vom 
27. Aug. zufolge, hat der Griechiſche Senat au 
den Vorſchlag des Präſidenten Capodiſtrias den ge⸗ 
genwärtig hier anweſenden Frſten Soutzo zum auſ⸗ 
ſerordentlichen Botſchafter dei der neuen Franzbſi⸗ 
ſchen Regierung ernannt. 


Großbritannien. 

London den 14. September. Der Courier 
giebt in einer zweiten Auflage einen langen Bericht 
von der, dem Herzoge v. Wellington in Manche⸗ 
ſter gegebenen Feſtmahlzeit. Man findet nicht, daß 
der Herzog irgend etwas über die auswärtige Poll 
tif geäußert hat. | 
Mit dem Dampfſchiffe ift von der Elbe ein Ad⸗ 


jutant des Herzogs von Braunſchweig hier ange⸗ 
kommen. 


Das Rotterdamer Dampfboot 
derlanden“ kam geſtern an und 
daß der Herzog von 
men wäre; wenigſtens waren vier feiner Equipa⸗ 
gen, ſein Sekretair und mehrere feiner Leibdiener 
damit angelangt. In einem der Wagen war eine 
große Menge Piſtolen, als ſie am Zollhauſe gelan⸗ 
det wurden; der innere Kaſten hing buchſtäblich das 
von voll; man ſpricht von vielem Gelde, das auch 
darin geweſen. Andere Paffagiere, die mitgekom⸗ 
men, ſagen aus, der Herzog ſei wegen des unfreund⸗ 
lichen Wetters nicht an Bord, ſondern zu Lande 
weiter nach Calais gegangen. 

„Die Nachrichten aus Braunſchweig wirkten heute 
eines eee = beende; 10 
er Courier macht bemerklich, daß der bekann 
en 8 Graf v. — ein e 
ger des Franzoͤſiſchen Kriegsminiſter 
Gerard, fei. enörgz gem ift 8, Marfcha 

In Mexiko war nach Briefen vom 13. Juli Ale. 
les ruhig. Die außerordentliche Seſſion des Kon⸗ 
greſſes hatte am 28. Juni angefangen. 4 


(Mit zwei Beilagen.) 


„Koningin der Ne⸗ 
man vermuthete, 


Braunſchweig ſchon mitgekomm 


Erſte Beilage zu No. 77. der Zeitung des Großherzogthums Pofen, 
(Vom 25. September 1830. 


Großbritannien. 
London den 14. September. Bei dem geſtern 
in Manchefter dem Herzoge von Wellington gegebe⸗ 
großen Feſtmahle, haben ſich auch der Graf von 
Matuſzewitz und Viscount Combermere befunden. 
Der Sussex Avertiser meldet aus Brighton: 
„Se. Majeſtät haben ſeit ihrer Thronbeſteigung 
guädigſt eingewilligt, der Patron des Freimaurer⸗ 
idens zu werden. — Der König mit ſeiner lie⸗ 
benswürdigen Gemahlin zeigt ſich oft im Publi⸗ 
um, und die herzlichſten Aeußerungen der Treue 
und Ehrfurcht begleiten fie überall. Die Kdnigin 
rt oft mit dem Könige und den Prinzeffinnen 
aus; oft reitet oder geht fie mit dem Herzoge von 
ambridge. Zuweilen kommt ſie in die Laden und 
erfreut die Verkäufer von Spielwaaren durch ihre 
Herablaſſung „indem Sie von ihren Waaren kauft 
und ſie nach dem Schloſſe bringen läßt; Der Kos 
nig fährt in der Regel taͤglich ſpazieren, wobei er 
en Adel und die vornehme Welt mit Beſuchen auf 
hren Landſitzen beehrt.“ A 
‚Der Courier ſagt: „Es mag ſeyn, daß für die 
Belgier aus der Verbindung mit Holland Nach⸗ 
theile erwachſen; fie führen dieſelben auf, um ihr 
Betragen zu entſchuldigen; doch ſcheint es, als 
wenn fie alle daraus entſpringenden Vortheile mit 
Stillſchweigen übergingen.“ — Daſſelbe Blatt iſt 
der Meinung, daß, wenn die Generalſtaaten der 
Niederlande einen den Wünſchen der Belgier wider⸗ 
ſtreitenden Entſchluß faffen, letztere ſich in keinerlei 
eiſe nach ihnen richten wuͤrden. — Uebrigens iſt 
der Courier mit dem Verfahren des Königs der 
üederlande unter den jetzigen Umſtaͤuden ganz zus 


tieden und ſagt, daſſelbe bilde einen ſchlagenden, 


egenſatz zu dem des unglücklichen Greiſes, der 
noch vor Kurzem auf dem Throne Frankreichs ge⸗ 


ſeſſen.“ 

Hr. O'Connell hat ein langes Sendſchreiben an 
den gegenwärtigen General: Gecrerair für Irland, 
Sir. H. Hardinge „erſcheinen laſſen, worin es dieſen 
als ganz untauglich für feinen Poſten und den Her⸗ 
18 von Wellington als gehäffig für ganz Irland 
childert. Der Courier meint: Hr. OConnell ver⸗ 

ehe unter dieſem Irland ſich und ſeine Freunde, 


Ae es dem Kerzoge nicht vergeſſen könnten, daß Kr. 


O'Connell nicht die feidene Amts⸗Robe erhalten ha⸗ 
be; dieſer Haß aber gertiche dem Herzoge zur grofs 
ſen Ehre, er ſichere ihm die Achtung aller übrigen 


Irländer, die es zu ſchätzen wußten, daß er es was 


re, der ihnen die Wohlthat der Emancipation ver⸗ 
liehen habe. a 5 u 

„Der König der Franzoſen“ erzählt die Lirerary- 
Gazette, „hat einem ausgezeichneten Literator den 
Auftrag ertheilt, ihm ein genaues Verzeichniß aller 
in Europa beſtehenden litergriſchen und wiſſenſchaft⸗ 
lichen Vereine und Koͤrperſchaften anzufertigen, fo 
wie zu bemerken, welche wohlthätigen Zwecke oder 
Jnſtitute damit verbunden find, da Se. Majeſtat 
Willens iſt, denjenigen, die ihrer am meiſten wür⸗ 


dig find, mit Königlicher Unterftügung beizutreten.“ 


Seitdem die katholiſche Emancipations⸗Bill durch⸗ 


gegangen, find neun Katholiken in Irland zu Ober⸗ 
Sherifs ernannt worden; neun Katholiken 
auch, die in der bevorſtehenden Parlaments⸗Seſſion 
als Mitglieder im Unterhauſe Platz nehmen werden. 

Briefe aus Liſſabon melden, daß von dem Augen⸗ 
blicke an, da die „Galatea“ den Hafen verlaſſen 
habe, um nach England zurückzukehren, Dom Mi⸗ 
guel auch wieder angefangen, in ſeinen Befehlen zur 
vollſtaͤndigen Herausgabe der Britiſchen Schiffe 
ſchwankend zu werden. Es wurden dieſen namlich 


ſind es 


ihre Regiſter verweigert, und ſie konnten daher noch 


nicht in See gehen. Der Kapitain der 
ſchen Fregatte „Diana“ hat ſeinen 
ten, und zwar der Art, daß er niemals 
die Portugieſiſche Marine eintreten kann. 

Die Briefe aus Vera⸗Cruz laufen bis zum 19. 


Portugieſi⸗ 


wieder in 


Juli. Aus Peru gehen fie bis Anfang Juni, wo 


das ganze Land der Ruhe genoß, 
gungen in Columbien 
Credit wirkten. 


aber die Bewe⸗ 


ſter hatte in einem Schreiben nach dem Departe⸗ 
ment Apacucho fehr auf Ermunterung der inlaͤndi⸗ 
ſchen Manufakturen gedrungen, unter anderm ſoll⸗ 


ten die Soldatenhemden aus, in Peru gewebten 


baumwollenen Shirtings gemacht werden. Auch 

ſollten die auslaͤndiſchen Schiffe höher mit Abgaben 

belegt werden. ? 
Noch erhalten wir Briefe aus Lima vom 10. Ju⸗ 


Abſchied erhals 


ſehr nachtbeilig auf den Staats⸗ 
Der Handel litt ſowohl hierdurch, 
als durch Ueberfuͤhrung mit Waaren. Der Mini⸗ 


* 


ni. Als Repreſſalie für die ungerechte Beſchlagnah⸗ 
me eines Britiiſchen Schiffes in Callao hatte unfer 
K. Schiff Sapphira ein Peruaniſches Kriegsſchiff 
weggenommen, und nebſt dem K. Schiffe Tribune, 
alle Engl. Schiffe und die Brittiſchen Konfulu in 
Lima und Callao nach Chile abgefuͤhrt. ; 

2.507 un e n n 
Madrid den 5. September. Ihre Koͤnigl. Ma 


jeſtaͤten find nebſt der ganzen Königl. Famile ger 


tern früh um 10 Uhr aus San Ildefonſo hier ein: 
getroffen. Da die Niederkunft Ihrer Majefät der 
Königin in dieſem Monate zu erwarten ſteht, ſo ſind 
des halb öſſentliche Gebete von Sr. Majeſtaͤt ange⸗ 
ordnet worden. ; REN 
Die Spannung zwiſchen den Adnigl. Freiwilligen 
und dem Publikum wird jetzt, ſeit dem Eingang 
der Nachrichten über die Ereigniſſe in Frankreich, 
immer ſtaͤrker, da erftere ſich mehr als je gegen daſ⸗ 
ſelbe erlauben und dabei ſtets ungeſtraft bleiben. 
So z. B. haben ſie vor wenigen Tagen mehrern 
Perſonen, welche weiße Hüte trugen, ſolche unter 
heftigen Schmähungen vom Kopfe geſchlagen und 
einen Militair von der Garde⸗dü⸗Corps aus gleicher 
Urſache in dem Stiergefechte aufs hoͤchſte gemißhan⸗ 
delt. Seit vier Jahren find vielleicht mehr als ſechs 
Morder begnadigt worden, einzig und allein, weil 
ſie jenem Corps angehoͤrten. — Der General Car⸗ 
vajal, General en Chef aller Königl. Freiwilligen 
in Spanien, hat Sr. Maj. durch den Staatsrath 
Elizalde eine von ihm verfaßte Denkſchrift uͤberrei⸗ 
chen laſſen, in welcher er (Caroajal) den König bite 
tet, ſich in den gegenwärtigen kritiſchen Zeiten wer 
der auf die Garde noch auf die Armee, fondern nur 
allein auf die Königl. Freiwilligen zu verlaſſen. Es 
iſt ſehr ſtark die Rede, daß die Anzahl derſelben be⸗ 
deutend vergrößert werden ſolle to, oo Mann der: 
ſelben, welche man aufrufen und in ein beſonderes 
ſtehendes Corps formiren will, werden, da ſie im⸗ 
mer in Aktivität zu ſeyn beſtimmt ſind und zur Dis⸗ 
poſition des Königs ſich ſtets bereit halten möffen, 
einen täglichen Sold von nicht weniger als 5 Real. 
erhalten. — Seit ungefäg 
Königl, Freiwilligen bei Einbruch der Nacht ein je⸗ 
der go Patronen, waͤhrend eine gleiche Maaßregel 
weder bei den hier in Garniſon liegenden Garde⸗ 
noch Linien⸗Regimentern ſtatt findet. E ER 
Aus Katalonien gehen Nachrichten ein, daß die 
Beſatzungen durch Deſertion ſehr viele Leute verlieren. 
„Da die Regierung in Erfahrung gebracht hat, daß 
die Gaͤhrung in Portugal überaus groß iſt, ſo iſt 


r 8 Tagen erhalten die k 
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der Befehl ergangen, daß bis auf 20 Meilen ee 
der Portugieſiſchen Gränze alle Diejenigen entfernt 
und in das Innere von Spanien gebracht werden 


follen, welche als Konſtitutionelle bekannt, ode 
55 ihr früheres Benehmen verdächtig geworden 
ind 77357 


Nicht blos in Andaluſten, auch in der Manch 
haben ſich Banden gebildet, die mit Munitionswa⸗ 
gen verſehen ſind. 


eine Frau ermordet hatte. Er bin? 
te Kinder. 
nit > 30 


aus Eiferſucht ſeine 
verläßt nicht i 
Schewe l z. a 

eu Biſchof volt Hermopolis, Fraiſſinous, if in 
enf, 
und Ex⸗Gouverneur des Herzog von Bordeaux, zu 
Sitten im Kanton Wallis angelangt. N 

Genf den 30. Auguſt. Die Ernennung des 
Herzogs von Orleans zum König erregte hier woh 6 
eben fo viel Freude, wie in Paris ſelbſt, denn Je⸗ 


Geſtern ift hieſelbſt ein wohlha? 
bender gala deln ge worden, der am 26. v. M. 


und Hr. Tharin, Ex⸗Biſchof von Straßburz 


dermann erinnert fi) des einfachen „ fteundlichen, 


ganz bürgerlichen Fuͤrſten, der vor vier Jahren el 
nige Sommerwochen bei dem verſtorbenen Baron 
von Stael zubrachte, mit ihm die intereſſanteſten 
Anſtalten und Werkftätten in Genf beſuchle „über 
all Fragen that, 


überall acht menſchliche Theilnah⸗ 


me zeigte. Nicht ganz ſo willkommen, als damals 


der Herzog von Orleans, 
Menge von Geistlichen, die feit Anfang Auguſt 
aus Frankreich zu uns kommen, um von hier na 

Savoyen, Piemont, Wallis und Freiburg zu gehen. 


Unſere Jugend und die Handwerksgeſellen hatten 


im Anfang nicht wenig Luft, den Herren, bei ih? 


rem Ausſteigen aus den Diligencen, entſchiedene 


Abneigung zu zeigen; es brauchte aber nur einen 
Wink unferer immer humanen und zartfühlenden 
Regierung, um ihnen demerklich zu machen, daß 
ſolches Benehmen eines freien, glücklichen und ge⸗ 
bildeten Volks gegen Fluͤchtige tadelnswerth fel. 
Aber nicht bloß Geiſtliche ſehen wir in Menge aus 
ommen und dann wieder weiter eilen, ſondern 
auch Frauen, die eben nicht niedern 
nen, viele in Maunskleidern. Einige verfügten ſich 
zu unſern erſten Bijoutiegd, um da Brillanten, 
Perlen und ſonſtiges Geſchmeide zu verkaufen oder 
darauf Geld zu leihen. Aus den Verzierungen und 
Wappen dieſer Gegenftände läßt fi auf den vor⸗ 
nehmen Stand die 


men ſchließen. Unſert Geſchmeidehaͤndler und Uhr⸗ 


er oft ganz allein reifenden Das 


war uns jetzt die großß 


Standes ſcheis 


\ 
} 
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macher empfinden es auch ſchon feht, daß ein Theil 
der Reichen nicht mehr in Frankreich iſt, daß die 
Zuxlckgebliebenen vorerſt keinen Aufwand machen 
ollen und daß, was wohl das Schlimmſte iſt, die 
napitalien dem Handel und der Induſtrie entzogen 
werden, um ſie bis auf Weiteres in eiſerne Kaſten 
zu verſchließen. Man hat mir verſichert, daß feit 
m 1. Auguſt für ‚mehr als 2 Fr. Genfer 
a und Geſchmeide⸗Fabrlka „ bdeſtelt worden 
VVV 
Privatnachrichten im Journal,de 115 behaup⸗ 
en, daß Oeſtreich von der Sardiniſchen Reglerung 
die Erlaubniß verlangt haben die Feſtung Aleſſan⸗ 
dria zu beſetzen, was jedoch abgeſchlagen worden ſei. 


Oeſtreichiſche Staaten. 


„Wien den 17. September. Se. K. K. Maje⸗ 
ſtaͤt haben den Biſchof von Königgraͤtz, Aloys Gra⸗ 
fen von Kolowrat⸗Krakowsky, zum Fuͤrſt⸗Erzbiſchof 
don Prag zu ernennen geruhet. 


„Preßburg den 14. Sept. Seine Majeftät der 
Kalſer und König haben zur Uebergabe der Königl. 
Propoſitionen, welche die auf dem gegenwärtigen 
Ungariſchen Reichstage zu verhandelnden Gegenftäns 


de erhalten, den 14. Sept. d. J. Allergnädigſt zu 


beftimmen geruht. Noch während des Veni Sancte, 
welchem Se. Maj. der Kaiſer, Ihre Maj. die Kai⸗ 
ſerin und der Durchlauchtigſte Erzherzog⸗Kronprinz 
mit Allerhoͤchſtihrem Hofſtaate, den Reſchsbaronen, 
mehreren Obergeſpaͤnen, Magnaten und Deputir⸗ 
ten beiwohnten, hatte ſich bereits eine ungewöhnlich 
große abt von Ungariſchen Ständen, welche der 
leine Raum der Haus Kapelle, wo das heilige 
Geiſtamt gehalten wurde, nicht faſſen konnte, in 
dem Pruokſaal des, Sr. Majeſtaͤt zum Abſteige⸗ 
Quartier dienenden Primatlal⸗Pallaſtes eingefunden, 
fehulich des Augenblickes harrend, wo fie ihren ins 
nigftgeliebten Herrn und Landesvater in ihrer Mitte 
ſehen follten, Nach geendetem Gottes dienſt erſchie⸗ 
nen Se. Majeſtät, begleitet von den Großwuͤrden⸗ 
trägern des Reiches, umgeben von Ihrem Hofſtaa⸗ 
te, unter Vortragung des apoſtoliſchen Kreuzes, im 
Saale, der alsbald von einem allgemeinen wieder⸗ 
holten Lebehoch ertönte. Nachdem Se. Maj. den 
Aron befiegen, und Sic dedeez Hatten, entf 
kelte der Königl. Ungariſche Hofkanzler, Graf Res 
viezky, in einer in Ungariſcher Sprache gehalte⸗ 


Dankbarkeit zu verſchiedenen Malen nicht 


nen kraftvollen, die ganze Verſammlung tief er⸗ 
ſchütternden Rede, die hohen landes vaͤterlichen Abs 
ſichten, welche Se. Maleſtaͤt bei dieſem Reichstage 
hegen; als der Hofkanzler im Laufe feiner. Rede 
deſſen erwähnte, daß Se. Majeſtar, als gemein⸗ 
ſchaftlicher guter Vater ſeines Erlauchten Hauſes 
und unſeres geliebten Vaterlandes noch bei Lebzeiten 
des einzigen hohen Vergnügens zu genießen wün⸗ 
ſcheu, durch die Krdnung Allerhöͤchſtihres erſtgebor⸗ 
nen Sohnes und Thronfolgers, Erzherzogs Ferdi⸗ 
nand Kaiferlicher Hoheit, die ererbte Verfaſſung des 
Landes gegen die Stürme der Zeit, und gegen widri⸗ 
ge Zufälle auch nach jener großen Stunde geſichert 
zu wiſſen, welche unter fo vielen Millionen nur Er 
allein mit heiliger Ruhe erwartet, wurde die Rede 
durch einen ſtüͤrmiſchen Zuruf unterbrochen, der 
auch am Schluſſe wiederholt wurde; und in man⸗ 
chem Auge ſah man Thränen glänzen, die ſtummen 
Zeugen der Rührung, des ftillen Gebets für das 
lange Leben Unſeres Könige, des allgeliebten Va⸗ 
ters des Vaterlandes. Nun geruhten Se. Majeftät 
in einer in lateiniſcher Spache gehaltenen Rede den 
Ständen Allerhoͤchſtihre Wuͤnſche zu eroffnen. Aller⸗ 
hoͤchſtdieſelben bezogen Sich auf das Königliche Eins 
berufungsſchreiben, worin bereits Allerhöchftihre 
Abſichten dem Lande im vorhinein zu erkennen gege⸗ 
ben wurden. Auch während dieſer Rede konnten 
die Stände den Ausbruch ihrer Ruͤhrung, er 
8 
halten, welcher beſonders bei jener Stelle ſtuͤrmiſch 
wurde, wo Se. Mejeftär zu bemerken geruhten, Als 
lerhoͤchſtihr Wunſch gehe dahin: daß während Sie 
ſelbſt ſterblich ſind, die Beweiſe Ihres Strebens, 
das, Wohl des Vaterlandes zu befördern, unver⸗ 
gänglich ſeyn mdgen. Nachdem ſodann Se. Maje⸗ 
ſtaͤt von dem Hofkanzler die verfiegelten Königlichen 
Propoſitionen entgegengenommen, und ſie dem Kar⸗ 
dinal⸗Reichsprimas übergeben hatten, ſprach dieſer 
den allerunterthänigften Dank der Stände, die heiſ⸗ 
eſten Wünſche für Sr. Majeftät langes, Seine 
oͤlker beglückendes Leben, nebſt der Verſicherung 
der unverbruͤchlichen Treue aus, welche durch einen 
lauten Zuruf der ganzen Verſammlung deſtaͤtigt 
wurde. Se. Majeſtaͤt verließen dann unter wieder⸗ 
holtem Bivatrufen in derſelben Begleitung, in wel⸗ 
cher Sie gekommen waren, den Saal, worauf ſich 
die Stände in das Landhaus begaben, wo in einer 
gemiſchten Sitzung unter dem Vorſitze Sr. Kaiſerli⸗ 
chen Hoheit des Herrn Erzherzogs Palatinus, die 
Königlichen Propoſitonen eröffnet, verleſen, und 


lere 


von den Ständen mit den unzweideutigſten Aeuße⸗ 
rungen des Beifalls vernommen wurden. 
Ihre Maj. die Kaiſerin, Se. Kaiferliche Hoheit, 
der Herr Erzherzog Kronprinz und die übrigen Mit⸗ 
glieder des Allerdurchlauchtigſten Kaiſerhauſes ha⸗ 
ben der feierlichen Uebergabe der Königlichen Propos 
ſitionen auf einer Gallerie beizuwobnen geruht, und 
wurden dei Ihrem Eintritte, und als Sie Sich wie⸗ 
der entfernten, mit lautem Jubelrufe begrüßt, 
Nachſtehendes iſt die Rede, welche Sr. KK. Apo⸗ 
ſloliſche Majeftät bei Uebergabe der Königlichen Pro⸗ 
Poſitionen, vom Throne herab au die verſammelten 
Staͤnde gehalten haben: 8 
„Vom Beginne Unferer Regierung au, haben Wir 
bei jedem gegebenen oder von Uns Selbſt geſuchten 
Anlaſſe, Unſer auf den Ruhm und die Wohlfahrt, 
der Uns von Gott anvertrauten Völker unausgeſetzt 
erichtetes Beſtreben an den Tag gelegt. Daſſelbe 
bat Uns auch zu dem Beſchluſſe vermocht, nach dem 
alten Beiſpiele Unſerer großen Vorfahren, Unſeren 
geliebteſten erftgebornen Sohn noch während wir Ies 
ben, ja, in Unferer Gegenwart, krdnen zu laſſen. 
Wir wünfchten nämlich, daß dieſes heilige Band, 
welches den Thronerben dem Königreiche enger vers 
bindet, zugleich ein neues Unterpfand Unſerer vaͤter⸗ 
lichen Liebe ſowohl für Unferen Sohn, als fuͤr die 
Uns theure Nation werden moͤge; es gereicht Uns 
daher zu um fo größerer Zufriedenheit, Schöpfer 
und Zeuge jener gerechten Freude zu ſeyn, mit wel⸗ 
cher dieſe nach altem und geſetzlichen Gebrauch vor⸗ 
een Feierlichkeit die edle Bruſt der getreuen 
ungarn erfüllt, je ſehnlicher Unſer Wunſch ift, daß 
die Bemühungen Unſeres, freilich nur ſterblichen, 
Lebens Euch unfterbliche Früchte tragen. Von dies 
fen Geſinnungen befeelt, wuͤnſchen Wir Uns von 
Herzen Gluck, in der Ueberzeugung, daß dieſer Un⸗ 
ſer Sohn nicht nur der Erbe Unſerer Staaten, ſon⸗ 
dern auch der wahre Erbe der Euch gewidmeten Lie⸗ 
be ſeyn werde. Den Glanz des Thrones im oͤffent⸗ 
lichen Wohl, ſeinen Reichthum im Glück der Vol⸗ 
ker, die Kraft der Regierung in der Heiligkeit der 
Geſetze ſuchend, wird er nach Unſerm Hinſcheiden 
Eurer Freiheit, und der alten Verfaſſung Hort und 
Verfechter ſeyn. Die Abſicht, Euer Wohl gegen 
alle Wechſelfaͤlle der Zeit durch zweckmäßige Mittel 
zu ſchützen, erheiſcht, daß Wir mit Euch über jene 
egenſtaͤnde verhandeln, die einen fo heilſamen 
weck am weſentlichſten befördern konnen. Wir has 
en daher nicht nur den Reichstag innerhalb der ge⸗ 
ſetzlichen Friſt ausgeſchrieben, ſondern auch, gehd⸗ 
rige Zeit zur Erwägung der ſyſtematiſchen Operate 


einräumend, bereits den Tag des künftigen feſtge⸗ 
ſetzt, und beſchloſſen, außer anderen Gegenſtänden, 
in treuer Beobachtung der Geſetze, auf dem Wege) 


den dieſe Geſetze vorſchreiben, mit Unſeren getreuen 


Staͤnden uͤber ein Subſidium an Rekruten zu verhan⸗ 
deln. Wir genießen zwar des Friedens, und hoſſen, 
denſelben durch Unſere unermüdete Sorgfalt lange 
aufrecht zu halten; da aber die Würde des Reichs, 
die Ruhe der Völker, und Beider Ruhm und Sicher? 
heit in der Tapferkeit, Vollzähligkeit und Waffen? 
fertigkeit erfahrner Krieger ihre Stuͤtze finden, ſo 
rechnen Wir es unter Unſere weſentlichen Herrſcher⸗ 
pflichten, auf geſetzlichem Wege die hiezu geeigneten 
Mittel vorzubereiten. Wir halten es nicht für nd? 
thig, in dieſer Angelegenheit die großherzige Bereit⸗ 
willigkeit der Herren Stände, und ihre weiſe Fuͤr⸗ 
ſorge von Neuem zu erwecken, wohl eingedenk ihrer 
unerſchuͤtterlichen Treue, ihrer edlen Freigebigkeit 
und jenes lebendigen Eifers für die Verteidigung 
des geliebten Vaterlandes, und der geſammten Mo⸗ 
narchie, die ſich unter allen Umftänden bei dieſer 


Unſerer geliebten Nation, nach dem Muſter ihrer 


tapfern Ahnen, auch in unferer Zeit fo glänzend be⸗ 
währt haben. Dieſe, und Unfere übrigen gnaͤdigen 
Geſinnungen haben Wir bereits in Unferem Königl. 
Einberufungsſchreiben ausgeſprochen, und dur 


zahlreiche Unſerem Herzen theure, unvergeßliche Be⸗ 


weiſe neuerdings erfahren, welche Fülle von Treue 
und Ergebenheit fuͤr ihren König und Vater in der Bruſt 
der Ungarn lebt. Indem Wir alſo Unfere Königk 
Propoſitionen übergeben, eröffnen Wir den Reichs⸗ 
tag mit dem beruhigenden Vorgefühl, daß Eure 
Weißheit, vielgeliebte Stände, Eure Liebe zum Kd⸗ 
nige und zum Vaterlande der alten Ungariſchen 
Treue ein neues Denkmal ſtiften, und ſowohl dem 
Ruhme der Nation, als jenem hohen Vertrauen, 


das Wir in Eure Herzen ſetzen, vollkommen entſpre⸗ 
Euch alle, und Jeden 5 


chen wird. Wir verſichern 
Unſerer Kaiſerlichen Königl. Huld und Gnade.“ 


Deutſchland. 


Mainz den 7. September. Das Oeſterreichiſche 
Jnfanterie⸗Regiment Erzherzog Rudolph, das ſeit⸗ 
her zu Linz ſtand, iſt bereits auf dem Marſche hies 
her begriffen, um die Beſatzung dieſer Bundes fe⸗ 


ſtung zu verſtaͤrken. j 

Kaſſel den 18, Sept. Se. Koͤnigl. Hoheit der 
Kurfürft haben (wie die heutige Zeitung meldet) ge⸗ 
fern aus Allerhöchſteigner Bewegung zu beſchließen 


geruht, daß auch die Probinzen Hanau und Fulda, 


welche bisher keine ſtaͤndiſche Verfaſſung hatten, 
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geia Nieder e und Ober⸗Heſſen vertreten werden 
ollen, und haben deshalb an das Miniſterium des 
Innern bereits entſprechende Verfügung erlaſſen. 
Namburg den 18. September. Heute find die 
Sitzungen der Verſammlung Deutſcher Naturfor⸗ 
ſcher und Aerzte in einem der Säle unſter Voͤrſen— 
alle durch eine Rede des Herrn Bürgermeifterd 
mr. Bartels erbffnet worden. Bereits in großer 
Wal haben ſich die gedachten wiſſenſchafklichen 
Männer (jo wie auch mehrere aus Dänemark, 
’ Schweden, Polen, Schottland, ſelbſt Nordameri⸗ 
ka) hier eingefunden und es werden deren noch taͤg⸗ 
erwartet. lage un" 
München den 16. Sept. Der Kdnigl, Franzd⸗ 
ſiſche außerordentliche Abgeordnete Marquis von 
armier ift am 12. d. M. in Berchtesgaden einge⸗ 
troffen und hat Sr. Majeftät dem Könige am nam⸗ 
ichen Tage in einer Privat⸗Audienz das Notifica⸗ 
ons: Schreiben Sr. Majeſtät des Königs Ludwig 
Philipp zu überreſchen die Ehre gehabt. Derſelbe 
wird heute ſeine Ruͤckreiſe nach Paris antreten. 
onder Niederelbe den 18. September. Am 
13. Abends fanden auch in Kopenhagen einige Un⸗ 
ruhen ſtatt. Handwerksburſchen haben einige Fen⸗ 
ſterſcheiben in mehreren von Iſtaeliten bewohnten 
Häufern eingeworfen. Die Polizei hat die Ruhe⸗ 
drer bald zerſtreut und vier derſelben verhaftet. 
Nach einem Schreiben aus Kopenhagen vom 14. 
Sept. hat Se. Maj. der König von Danemark bes 
fohlen, daß die diesjaͤhrigen, zum 21. Sept. anges 
ſetzten Herbſtmandͤver, nicht flatt haben ſollen. 
Aus Sachſen vom 18. Sept. Aus Altenburg 
meldet man vom 13. Sept.: Auch hier iſt ſeit ge⸗ 
ſtern eine Dürgergarde errichtet, welche ins beſondre 
des Nachts für die dffentliche Sicherheit zu ſorgen 
übernommen hat. In der vorigen Woche fand man 
nämlich mehrmals Orohſchriften gegen Beamte der 
Regierung angeſchlagen und in der Nacht vom Ir, 
zum 12. d. M. wurden in einigen Häuſern Fenſter 
eingeworfen. Die Bürgergarde iſt eifrig bedacht, 
jeden weiteren Unfug zu verhüten. 8 
Die Schuld, welche die Stadt Being noch abs 
utragen bat, beträgt 2 Mil: 400,000 Thlr., mit 
pCt, Zinſen. Die Summe iſt für eine Einwoh⸗ 
nerzahl von 42: bis 43,000 Menſchen bedeutend, 


Vermiſchte Nachrichten. 


In No. 166. des „Hamburgischen Cor 
ten“ findet ſich ein Artikel, wodurch Sen 


Belagerungszuſtand erklart ſeyn und der Comman⸗ 


dant von der Strenge der Kriegdgefeße Gebrauch 
gemacht haben ſoll, indem er drei Weberläufer, wel⸗ 
che von den Franzoſ. Graͤnzbehörden ausgeliefert 
worden, habe erſchießen laſſen. — Wir konnen das 
gegen die Verſicherung geben — ſagt die Allgemeine 
Preuß. Staats⸗Zeitung — daß eine Unruhe in Saar- 
louis nicht vorgefallen, der Platz auch nicht in Be⸗ 
lagerungszuſtand erklärt worden iſt und eben fo 
wenig das Erſchießen von Ueberlaͤufern ftattgefuns 
den hat. Jener Artikel iſt ſonach nichts als eine 
leere Erfindung. : . : 
In Polen iſt der Biſchof von Sandomierſch, Hr. 
Prosper Burzynski, mit Tode abgegangen, — In 
Kaliſch ſoll naͤchſtens eine literariſche Zeitſchrift ins 
Leben treten. i 


Neueſte Nachrichten. 

Nach den neueſten Nachrichten aus London vom 
17. d. herrſchte dort allgemeine Trauer wegen des 
in Liverpool erfolgten Todes des berühmten Herrn 
Huskiſſon, verurſacht durch einen Unfall auf der 
Eiſenbahn zwiſchen dort und Mancheſter, wo er, 
neben dem Herzoge von Wellington ſitzend, beide 
Beine durch einen Fall brach, und in Folge deſſen 
trotz aller angewandten arztlichen Bemuͤhungen 
unter großen Schmerzen verſcheiden mußte. 

In Liſſabon herrſchte laut Nachrichten vom 5, d. 
die ſchrecklichſte Tyrannei. Don Miguel präfidirse 
im Kriminalgericht. Alles war in Verwirrung. 


Der Prinz von Conds. 


Der unlängft verſtorbene Herzog von Bourbon, 
Prinz von Conde, war vermählt mit Louiſe Marie 
Thereſe Mathilde von Orleans, Tante des gegen⸗ 
wärtigen Königs Ludwig Philipp. Aus dieſer Ehe 
entſprang ein einziger Prinz, der bekannte Herzog 
von Enghien, welcher zu Vincennes im Jahre 1804 
erſchoſſen wurde; ſomit war durch den am 10. Jan. 
1822 erfolgten Tod der Herzogin von Bourbon, ge⸗ 
bornen Oxleans, jedes Verwandtſchaftsband zwi⸗ 
ſchen den Haͤuſern Conde und Orleans aufgehoben. 
Der Prinz von Conde ſelbſt ſtammte aus der Ehe 
von Louis Joſeph, Prinzen von Conde und Herzogs 
don Bourbon, mit der längſt verſtorbnen Prinzeſſin 
Charlotte Gottfriede Eliſabeth von Rohan, Tochter 
des Marſchalls von Rohan⸗Soubiſe, welcher nur 
zwei Töchter, die ebengenannte Prinzeſſin von Con⸗ 
dé und die Prinzeffin von Rohan⸗Guemens, hintere 
ließ, ſo daß wenn der Herzog von Bourbon keine 
teſtamentariſchen Verfügungen getroffen hätte, feine 
Guter an die drei Prinzen von Rohan und an deren 
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Schweſter, die Priazeſſin von Rohan = Rochefort, 

ſaͤmmtlich Kinder der Prinzeffin von Rohan⸗Gue⸗ 
mens und in fo fern naͤchſte Blutsverwandte des 
Verſtorbenen, gefallen waͤren. Es iſt jedoch ein vom 
30. Aug. 1829 datirtes, beim Notar Robin hinter⸗ 
legtes holographiſches Teſtament des Herzogs vor⸗ 
handen, nach welchem ſein ganzes Vermoͤgen an 
Heinrich Eugen Philipp von Orleans, Herzog von 
Aumale, ‚und au Sophie Dawes, Baronin von 


Feucheres übergeht, welche letztere durch Legat er⸗ 


halt: 1) zwei Millionen an baarem Geld; 2) Schloß 
und Park von St. Leu; 3) Schloß und Grundeigen⸗ 
thun von Boiſſy mit allen dahin gehdrigen Depen⸗ 
denzen; 4) den Wald von Montmorency mit deſſen 
Dependenzen; 5) Schloß und Grundeigenthum von 
Mort⸗Fontaine mit deſſen Dependenzen; 6) den von 
ihr bisher eingenommenen Pavillon im Palais Bour⸗ 
bon mit deſſen Dependenzen; 7) das Mobiliar die⸗ 
ſes Pavillons, ſo wie die gegenwärtig im Dienſt die⸗ 
ſer Dame befindlichen Wagen und Pferde frei von 
allen Veräußerungsabgaben. Genannte Legate zu 
Gunſten der Frau von Feucheres werden zuſammen 
auf zwölf bis fünfzehn Millionen angeſchlagen; das 
hbrige Vermögen geht mit Ausnahme einiger klei⸗ 
nern Legate an den Herzog von Aumale, dritten 
Sohn des Königs, als Univerſalerben über. 


Der Nutzen der Maſchinen. 
Aus der Spenerſchen Zeitung.) 


Man erſtaunt, daß es in einigen Ländern noͤthig 
geweſen iſt, über den Nutzen der Maſchinen den Ar: 
beiter zu belehren, da doch die Erfenntniß deſſelben 
ſo nahe liegt. Es kann daher wohl nicht ſchaden, 
wenn man auch dem Arbeiter unſeres Landes das⸗ 
jenige darüber ſagt, was er ſich ſelbſt ſagen koͤnn⸗ 

te, wenn er ſich die Zeit nehmen wollte, ein wenig 
darüber nachzudenken. Das Nöthigfte, was wir 
bedürfen, iſt das Brod; da es aber nicht auf den 
Bäumen wächſt, fo muß es bereitet werden. Haͤt⸗ 
ten wir nun keine Mehlmaſchinen (Wind⸗, Waſſer⸗ 
und Dampfmahlmuhlen), fo müßte zwar eine gro⸗ 
ße Menge Menſchen die Mehlbereitung beſorgen, 
da aber dieſe Leute bezahlt ſeyn 
das Brod ſo theuer werden, daß es der unbemit⸗ 
telte Mann nicht kaufen konnte. Er müßte ſich 
dann entweder mit Kartoffeln begnügen, oder eine 
Art Schroot aus den Getreidekornern quetſchen, 
und ein unſchmackhaftes und ungeſundes Nahrungs⸗ 
mittel ſich bereiten laſſen, das dennoch weit mehr 
koſten würde, als jezt das gute Brod, Würden 


wollen, ſo wuͤrde M 


alle Tuchbereitungsmaſchinen zerfidrt, ſo müßten 
die Tuchmacher den Bedarf für den naͤchſten Wins 
ter ohne Maſchinen hervorbringen; wenn aber daf 
jeder Arbeiter fo viel verdienen will, als er jetzt bei 
der Maſchinen⸗Arbeit erhält, fo wird das Tuch ſo 
theuer, daß derjenige, welcher gerade nur ſo viel etz 
fparen kann, um einen Rock ſich zu kaufen, di 

unterlaſſen, und entweder erfrieren, oder, wie Re 
binſon, ſich in Baſt einbinden muß. Es wird alſo 
dann nicht viel Tuch gekauft, und da der Tuch ma⸗ 
cher leben will, ſo muß er aufhören, Tuch zu mas 


chen. Der Reiche kann auch nur ſchlechtes Tuch | 


bezahlen, und es werden dann bei weitem wenig 
Leute Befchäftigung finden, als es jetzt bei den 
Maſchinen der Fall iſt. - 
Haͤtte man Maſchinen, worauf Schuhe gemacht 
werden, ſo wurde ein Paar Schuhe vielleicht für 6 


Groſchen zu haben ſeyn; Tauſende von Armen, die 


jetzt baarfuß gehen, hätten Schuhe auf den Fuͤßen, 
weil ſie ſie bezahlen konnten, und da Tauſende von 
Schuhen mehr zerriſſen würden, fo hatten auch ge⸗ 
wiß mehr Schuhmacher Veſchaͤftigung als jetzt, 
wenn ſie auch, mit Hülfe der Maſchinen, 10 m 

fo viel Schuhe hervorbrachten. Bei ſolcher Wohle 
feilbeit will auch der begüterte Mann etwas voraus 


haben; man würde alſo höchſt wahrſcheinlich aller? 


lei Verzierungen an Schuhen und Stiefeln erfins 
den; und ſo wie der reiche Mann jetzt ſeine 30 Tha⸗ 
ler fuͤr einen Rock giebt, und ihn dafür, der Spin⸗ 
Webe⸗ und Walkmaſchinen wegen, recht fein haben 
kaun, ſo würde er auch 5 Thlr. bis 8 Thlr., den 
jetzigen Preis der Stiefeln, daran wenden, und ſich 


Falten und Zierrathen daran machen laſſen. Der 


Arme gewinnt bei den Maſchinen am meiſten: er 
kann eſſen, trinken und ſich bekleiden; der Reiche 
ißt und trinkt nur beſſer und kleidet ſich feiner 
und nach der Mode, bezahlt aber dafür den Armen, 


daß er ihm alles mit den Haͤnden auf den Maſchi⸗ 


nen bereitet. 98 

Vor 20 Jahren war eine Taſchenuhr noch ein 
koſtbares Gut; nur der reiche und bemittelte Mann 
konnte eine tragen, und wenige Uhrmacher gab es, 
weil nur wenige Leute Uhren kaufen konnten. Die 
aſchinen wurden vervollkommnet, die Uhren da⸗ 
her ſo wohlfeil, daß 1 jeder Tagelöhner eine has 

en kann, und er hat fie 

mehr das 

braucht, 

Tauſende von Arbeitern 

Beſchaͤftigung, 
falls mehrere, 


Horn des Nachtwaͤchters zu erinnern 


baben in den Uhrfabriken 
und der Uhrmacher ſind jetzt eben⸗ 
um die Werke zuſammenzufüͤgen. 


gern, weil ihn jetzt nicht 
daß es Zeit ſei, nach Haufe zu gehen. 
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a bemittelte Mann giebt aber auch jetzt noch 20 
0100 Thlr. für feine Uhr, er trägt näwlich Ne: 
petir⸗, Sekunden-Uhren und Uhren mit Datums 
Nate in der Tafae. So wie deim Brod, beim 
Ard und bei den Uhren, iſt es in allen übrigen Fa⸗ 
kitzweigen. Die Fabrikate werden, durch Anwen⸗ 
ung von Maſchinen, wohlfeiler, folglich in groͤ⸗ 
Bern Duautiäten verbraucht, und um dieſe hervor⸗ 
ubringen, mehr Arbeiter ndthig, als die, ohne 
2. binen verfertigten, und wegen ihrer Koſtbar⸗ 
elt bei weitem weniger gekauften, Waaren erfor⸗ 
derten u. ſ. ; 


1 * 


Ludwig Hoff man % Yaufondukteur. 


Stadt ⸗ Theater. 

Sonntag den 26. September zum Erſtenmale: 
Der luſtige Kriß, oder: Schlafe, träus 
me, ſtehe auf, kleide dich an und befs 


ſere dich, oder: Der moderne Don Juan. 


Komiſche Oper in 2 Akten von Meißl. Muſik 
von Stegmayer. 

Dienſtag den 38. September: Der Vorpoſten, 
oder: Das Mädchen als Freiwilliger. 
Luſtſpiel in 5 Akten von Clauren. ö 


Bei Carl Heymann in Glogau iſt erſchienen 


und in allen guten Buchhandlungen, in Poſen, 


Bromberg und Gneſen bei E. S. Mi 
in e bei Ende 2 e 3 
Die Rechte und Pflichten der unehelichen 
Kinder und ihrer Eltern. Von einem 

praktiſchen Jurlſten. 8. geh. 5 ſgr. 

Dieſe kleine Schrift enthält eine ſorgfaͤltige und 
umfaſſende Zuſammenſtellung aller in den Preuß. 
taaten vorhandenen Geſetze und Beſtimmungen 
über unehelichen Beiſchlaf, Rechte der Ge⸗ 
ſchwächten, Entbindungskoſten, Alimen⸗ 
tation ꝛc., fo wie alle andere Straf⸗ und Polizei⸗ 
Geſetze über den auf dem Titel genganten Gegen: 
ſtand, und jeder. Laie kann durch dieſelbe feine Vers 


pflichtungen wie feine Gerechtſame vollftändig 
kennen lernen. 


„Bekanntmachung. 

Fa der Mittagsſtunde des 22 Jan d. J. hat ein 
Grenzbeamter in der Gegend des Vorwerks Zaizezki, 
Oſtrzeſſower Kreifed, 24 Stuck muthmaßſich aus 
Polen eingeſchwaͤrzte Schweine, deren Treiber die 
Flucht ergriffen, in Beſchlag genommen. 

Die in Rede ſtehenden Schweine ſind nach voran⸗ 
gegangener Abſchaͤzung und Bekanntmachung des 


Lizitations⸗Termius am 31. Juni d. J in der Stadt 
Oſirzeſzow für 85 Rihlr. 22 ſgr. öffentlich verkauft 
worden. 

Zur Begründung ihrer efwanigen Anſprüche auf 
den Verſteigerungs⸗ Erlös bhben ſich die unbekanu⸗ 
ten Eigenthümer bis jetzt nicht gemeldet, wes halb 
fie nach Vorſchrift des $ 180. Tit. 5 . Th. I. der 
Gerichtsordnung aufgefordert werden, ſich binnen 
4 Wochen von dem Tage an, wo dieſe Bekauntma⸗ 
chung zum erſtenmale im hieſigen Intelligenz⸗Blatte 
erſcheint, bei dem Kdaigl. Haupt Zoll⸗umte zu Pod⸗ 
zamcze zu melden, widrigenfalls mit der Berechnung 
des Erloͤſes zur Kaffe vorgeſchritten werden wird. 

Poſen den 30. Auguſt 1830. 
Geheimer Ober⸗Finanzrath und Provinzial⸗Steuer⸗ 

Direkte?! 
Im Auftrage: 
(gez.) Regierungsrath Brockmeyer. 

Bekanntmachung. 

In der Nacht vom 15. zum 16. Mai d. J. hat ein 
Gensd'arm auf dem Felde zwiſchen Krolewsko und 
Zyrow, Oſtrzeſzower Kreiſes, 17 Stück muthmaß⸗ 
lich aus Polen eingeſchwaͤrzte Schweine, deren Trei⸗ 
ber und Eigenthümer unbekannt geblieben find, in 
Beſchlag genommen. f 

Die in Rede ſtehenden Schweine ſind nach vorher⸗ 
gegangener Abſchaͤtzung und Bekanntmachung des 

izitations⸗Termins am 16. Mai d. J. in der Stadt 
1 für 65 Rthlr. 6 pf. offentlich verkauft 

orden. 

Zur Begründung ihrer etwanigen Anſprüche au 
den Berfteigerunge- Erids haben ſich De 
ten Eigenthümer bis jetzt nicht gemeldet, weshalb 
fie nach Vorſchrift des $ 180. Tit. 5 1. Th. I. der Ge⸗ 
richtsordnung aufgefordert werden, ſich binnen vier 
Wochen von dem Tage an, wo dieſe Bekanntma⸗ 
chung zum erſtenmale im hieſigen Intelligenz⸗Blatte 
erſcheint, bei dem Königl. Haupt⸗Zoll⸗Amte zu 
Podzamcze zu melden, wigrigeufalls mit der Berech⸗ 
Band des Erldſes zur Kaffe vorgeſchritten werden 
wird. f 

Poſen den 30. Auguſt 1830. 

Geheimer Ober⸗Finanzrath und Provinzial⸗Steuer⸗ 
Direktor. 922 
Im Auftrage 

(gez.) Regierungsrath Brockmeyer. 


Bekanntmachung. 
In der Nacht vom 26. zum 27. Juli d. J. haben 
zwei Grenzbeamten in der Gegend von Kuznica bo⸗ 
browska, Oſtrzeſzower Kreiſes, 31 Stuck muth⸗ 
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maß lich aus Polen eingeſchwörzte Schweine in Ber 
ſchlag genommen, und bei dieſer Gelegenheit mehrere 


bis jetzt unbekannt gebliebene Treiber die Flucht er⸗ 


griffen. 

Die in Rede ſtehenden Schweine find nach vor—⸗ 
hergegangener Abſchätzung und Bekanntmachung 
des Lizitations⸗-Termins am 28. Juli d. J. in der 
Stadt Grabow für 160 Kıle. 22 fgr. öffentlich ver⸗ 
kauft worden. 5 

Zur Begründung ihrer etwanigen Anfprüche auf 
den Verſteigerungs⸗ Erlös haben ſich die unbekann⸗ 
ten Eigenthümer bis jetzt nicht gemeldet, weshalb 
fie nach Vorſchrift des § 180. Tit. 51. Th. I. der 
Gerichtsordnung aufgefordert werden, ſich binnen 
4 Wochen von dem Tage an, wo dieſe Vekanntma⸗ 
chung zum erſtenmal im hieſigen Intelligenz⸗Blatte 
erſcheint, bei dem Königl. Haupt⸗Zoll⸗Amte zu Pod⸗ 
zamcze zu melden, widrigenfalls mit der Berechnun 
des Erloͤſes zur Koſſe vorgeſchritten werden wird. 

Poſen den 30. Auguſt 1830. a 
Geheimer Ober⸗Finanzrath und Provinzial⸗Steuer⸗ 

5 Direktor. 

f Im Auftrage: 
(gez.) Regierungsrath Brockmeyer. 
Edicral: Citation, 
Folgende Perſonen, als: N 

1) der Schneidergeſelle Michael Gottlieb Schulz 
von hier, welcher im Jahre 180g Poſen verlaſ⸗ 
ſen und im Jahre 1806 aus Bremen die letzte 
Nachricht von ſich gegeben; 

2) George Roll, welcher vor 30 bis 40 Jahren 
Waldwaͤrter auf den Jerzewer Gütern bei Bonke 
geweſen, und ſeitdem verſchollen iſt; 

3) Joſeph Nikolaus d'Everon, welcher ſich vor etz 
wa 25 Jahren in einem Alter von 18 Jahren 
von ſeinem Vater, dem Koloniſten Nikolaus 
d Everon, von Buchwalde entfernt hat, in die 
Dienfte des Bernhardiner⸗Kloſters zu Zirke ges 
treten, von da aber weggegangen, und feitdern 
keine Nachricht von ſich gegeben hat; - 

4) Mathias Tobias, welcher ſich vor etwa 60 
Jahren als Geſelle von hier entfernt und keine 
Nachricht von ſich gegeben hat; 

5) Johann Pryba, Sohn der Tuchmacher Anton 
und Anna Catharina Marianna Prybaſchen 
Eheleute, geboren zu Rogaſen, welcher zur 
ehemaligen Suͤdpreußiſchen Zeit zum Militair 

enommen, und ſeitdem keine Nachricht von 

ich gegeben hat; 0 
6) Johann Gottlob Schmidt, geboren zu Glogau 
am ten November 1772, welcher im polni⸗ 


ſchen Militair gedient hat und vor etwa 30 Jah 
ren hier als Lazareth⸗Inſpektor geſtorben ſeyn 
fol, und ſeitdem vermißt wird; et 
7) Hypolyt Roch Mazurowicz, geboren zu PO 
fen am igten Auguſt 1790, Sohn der Seba 
ſtian und Franciska Mazurowiczſchen Eheleute, 
welcher im Jahre 1813 zum polnifchen Militalr 
gegangen und ſeitdem keine Nachricht von ſich 
gegeben hat; 5 5 
8) der verabſchiedete Wachtmeiſter Ernſt Riegnek 
welcher feinen letzten Wobnſitz in Guhrau ge⸗ 
habt, und ſeit 20 Jahren verſchollen iſt, ; 
fo wie deren etwa hinterlaſſene Erben und Erbneh⸗ 
mer, werden aufgefordert, von ihrem Leben und 
Aufenthalte ſofort und ſpaͤteſtens bis zu dem auf 
den 21ſten Juni 1831 Vormittags 
5 um 10 Uhr, — 
vor dem Landgerichts⸗Aſſeſſor von Beyer in unſerem 
Gerichtsſchloſſe angeſetzten Termine Nachricht zu 
geben, widrigenfalls auf ihre Todeserklaͤrung un 
was dem anhängig, nach Vorſchrift der Geſetze er⸗ 
kannt werden wird. - 
Poſen am 18. Juli 1830. i 
Königl. Preuß. Landgericht. 
diktal⸗Citatton. — 
Es werden hiermit die unbekannten Erben: 
1) des im Jahre 1813 zu Siemianice verſtorbenen 
Probſtes Alexius Wodzinski, f 
2) des am arſten Oktober 1809 zu Rzegocin, 
Pleſchener Kreiſes, verſtorbenen Oekonoms, 
Joſeph Piſchlinski, £ 
vorgeladen, ſich fpätefiens im Termine 
den 29 ſten April 1831 Vormit⸗ 
tags um 10 Uhr, ; 
vor dem Deputirten Landgerichts = Rath Vraun 
ſchriftlich oder perfönlicy zu melden, ſich zu legitimi⸗ 
ren, und hiernächft die Ausautwortung der Nach⸗ 
laß: Maffe zu gewaͤrtigen. Meldet ſich kein Erbe, 
ſo ſollen beide Nachlaſſe, da kein Erbe bekannt iſt, 
dem Fisko als ein herrenkoſes Gut zugeſprochen wer⸗ 
den, und diejenigen Erben, die ſich nach erfolgter 
Praͤkluſton erſt melden ſollten, werden alle feine 
Handlungen und Dispoſitionen anzuerkennen und zu 
übernehmen ſchuldig, auch nicht berechtigt ſeyn, von 
ihm Rechnungslegung und Erſatz der gehobenen 
Nutzungen zu fordern. Vielmehr werden fie verbun⸗ 
den ſeyn, ſich mit dem zu begnügen, was dann noch 
von der Erbſchaft vorhanden feyn wird. 
Krotoſchin den 15. April 1830. 
Königh Preußiſches Landgericht. 
te Beilage.) 


hend aus einem maſſiven Wohnhauſe, 


Zweite Beilage zu No. 77. der Zeitung des Großherzogthums Poſen. 
Vom 25. September 1830.) 


—ʒ—̃— ————— —!.ᷣ—— ——— 


Bekanntmachung. 
Zum Verkauf der im Bromberger Kreiſe bei Groß⸗ 
Hogolin belegenen, den Michael und Eva 
ahnkeſchen Eheleuten gehoͤrigen, auf 2164 
r. 11 for. 4 pf. abgeſchaͤtzten Mahl⸗ und 
Schneide⸗Waſſermüͤhle nebſt Zubehoͤr, ſteht im We⸗ 
x der nothwendigen Subhaſtation ein Bietungs⸗ 
ermin auf x 
den 28ſten Auguſt 1830, 


den 29ten October 1830. 
und der peremtoriſche Termin auf f 
den 14ten Januar 1831 


vor dem Herrn Landgerichts-Rath Krüger II. 
Morgens um 10 Uhr an hieſiger Gerichiöftelle an. 
e Taxe kann in unſerer Regiſtratur eingeſehen 
werden. 
Zugleich werden nachſtehend genannte, ihrem 
Aufenthalt nach unbekannte Realgläubiger, als: 
2) die Sophie Zachert geb. Jahnke, 5 
2) die Geſchwiſter Johann und Florentine 
Ruks, 5 

3) der Peter Jahnke, 
hinſichts ihrer im Hypotheken-Buche gedachten 
Grundſtücks Rubrica III. Nro. 1., 2. und 3. ein⸗ 
getragenen Erbtheile von reſp. 312 Rthlr. 19 ggr., 
208 Rthlr. 12 ggr. 8 pf., und 312 Mthlr. 19 ggr., 
hierdurch oͤffentlich vorgeladen, in den gedachten 
Terminen entweder perſoͤnlich oder durch einen Ve- 
vollmächtigten, wozu ihnen die hieſigen Juſtiz⸗Com⸗ 
miſſarien Schulz, Schopke und Rafalski vor⸗ 
geſchlagen werden, zu erſcheinen und ihre Gerecht⸗ 
ame wahrzunehmen, widrigenfalls dem Meiſtbie⸗ 
tenden nicht nur der Zuſchlag ertbeilt, fondern auch 
nach gerichtlicher Erlegung des Kaufgeldes die Los 
dung der ſammtlichen eingetragenen „wie auch der 
leer ausgehenden Forderungen, und zwar der letz⸗ 
tern, ohne doß es zu dieſem Zweck der Production 
dei Inſtruments bedarf, verfügt werden wird. 

Bromberg, den 29 April 1830, ; 

Königl. Preuß. Landgericht. 
Subaftationg = Patent. 
Zufolge Auftrags des Königl. Landgerichts zu 
Ae ſoll das hieſelbſt sub Nro. 856. am Ko⸗ 
ener Thore gelegene, dem Gaſtwirth Carl 
Martin Günter gehoͤrige Grundſtück, beſte⸗ 
Se zwei auf 

dem Hofe befindlichen Stallgebaͤuden, und einem 
hinter den Gebäuden gelegenen Obſt⸗ und Gemüͤſe⸗ 


geben, 


* 


Garten mit einer Kegelbahn, welches zuſammen 
auf 3189 Rthlr. geſchaͤtzt iſt, im Wege der noth⸗ 
wendigen Subhaſtation oͤffentlich an den Meiftbier 
tenden verkauft werden. 
Wir haben hierzu die Termine auf 

den zıflen Jun i, 

den 23 ſten Auguſt, und 

den 22 ſten Oktober cur. 
in unſerm Geſchaͤfts-Lokale vor dem Juſtizrathe 
Willmann angeſetzt, und laden Kaufluſtige ein, 
in dieſen Terminen, beſonders aber in dem letze 


tern, welcher peremtoriſch iſt, Vormittags um 


10 Uhr entweder perfönlich oder durch legitimirte 
Mandatarien zu erſcheinen, ihre Gebote abzu⸗ 
und demnaͤchſt den Zuſchlag des genannten 
Grundſtuͤcks an den Meiftbietenden, infofern nicht 
geſetzliche Hinderniſſe eine Ausnahme geſtatten, s 
zu gewaͤrtigen. 5 we 75 

Die Taxe kann zu jeder ſchicklichen Zeit in uns 
ſerer Regiſtratur eiugeſehen werden. 

Liſſa den 31. März 1830, 

Koͤnigl. Preuß. Friedensgericht. 


Diejenigen Unternehmer, die Kalk fuͤr den Poſe⸗ 
ner Feſtungsbau pro 1831 zu liefern geneigt ſind, 
werden hierdurch aufgefordert, ihre Anerbietungen 
bis ſpäteſtens den 10. Oktober c. bei der Koͤnig⸗ 
lichen Fortifikation einzureichen. Die Bedingungen 
ſind dieſelben, wie bei den bisherigen Lieferungen. 
Poſen den 17. September 1830. a 
Kd nigliche Fortifikation. 


* 


Bekanntmachung. 3 

Behufs Deckung der Beduͤrfniſſe für die hieſigen 
Konig! Militalr⸗Anſtalten pro 1831, folk im Ter⸗ 
mine den 26. Oktober d. J. . 

1) das Brenn⸗Oel, 

2) das Licht, 

3) die Beſen, 

4) die Kloaken-Reinigung, 
an den Mindeftfordernden, dagegen 

den 27. Oktober d. J. 8 

die Duͤngerpacht an den Meiſtbietenden offentlich 
ausgethan werden. \ 

Die Bedingungen koͤnnen im Büreau der unters 
zeichneten Verwaltung, Dominikanerſtraße Nr. 374. 
jeden Augenblick eingeſeben werden. 

Poſen den 22. September 1830. . 
Die Königliche Garniſon- Verwaltung. 


[4 e 8 — 
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Donnerſtag den 30. d. M. früh 8 Uhr ſollen auf 


dem Kanonen = Plage mehrere ausrangirte Pferde an 
den Meiſtbietenden verkauft werden. 
Di Kommando der ıften Abtheilung 
Iten Artillerie- Brigade 
Bekanntmachung. 


In Folge Verfügung der Provinzial: Landſchafts⸗ 


Direktion ſoll die Eichelmaſt in den zur Herrſchaft 
Radlin gehdrigen Wäldern durch Licitatzon veraͤu⸗ 
ßert werden, wozu 
der ıftle Oktober 
des Morgens um 9 Uhr in dem Forſihauſe Tarce 
e iſt. 
\ Der Deputirte Landſchofts-Rath. Rath. 


AMaaren⸗HFerkauf 
zu den allerbilligſten Preiſen, 


meiner 


Mode, Schnitt und Seiden⸗ 
Waaren⸗ Handlung, 


am Markt No. 38. 

Einem hohen Adel und bochzurere kde Publi⸗ 
kum mache ich hiermit die Anzeige, daß ich 
meine Waaren⸗Handlung gleich nach Mi⸗ 
cbaelis ganzlich aufgebe, und mein Geſchaͤft nach 
Liegnitz verlege. 

Ich fage allen meinen geehrten Kunden und Ab— 
nehmern fuͤr das mir bis jetzt geſchenkte Zutrauen 
meinen innigſten Dank, und bitte geneigteſt, bei 
meinem Abgange mich mit ihrem güfigen Zus 
ſpruch zu beehren, da ich bei meinem aſſortirteſten 


Lager der neueſten Modeſachen die mög: 


lich billigſten Preiſe anſetze. Bel der promp⸗ 
teſten Bedienung wird jeder Käufer ſich des billig⸗ 


ſten Einkaufs befriedigt ſehen, und jeder Verſuch 


ſoll die ſicherſte Ueberzeugung feyn, 
VER im September“ 1830. j 
Mayer Falk. 
— —— — nen me 
Eine Wohnung von zwei Stuben nebft Stallung 
zu 4 auch 8 Pferden mit Bodengelaß iſt zu vermie⸗ 
then neue Gärten No. 24. bei Reichardt. 
Ale Montage, ıft fiche Wurſt und Sauerkohl, 
auf Mannheimer Art zubereitet, im Schützenhauſe 


zu haben. 
W. Falkenſtein. 


Montag den 27, d. M. ift bei mir zum 
Abendbrot friſche Wurſt und Zn. au Prey 
wozu ergebenſt einladet Fri e b 


Jeden Mittwoch iſt bei mir friſche Wurſt und 
Sanertopl zu haben, wozu 5 1 


Ha 
St. Martin, 75 9% 
Fr 


ic En von Ber eee 


Be 24 Fun pirr 1830, E Ei En En 


S = Sah - Schuldschene.. 0. een ne e 9041 . 
Preuss. Engl, nfeihe 1818 5 993 2 
Preuss. Engl. Anleihe 4822. 5 992 2 
Preuss. Engl. Obligat. 1630. 4 904 Be 
Kurm. Oblig. mit lauf. Coup. 4 95 
Neum, Inter. Scheine dto . , 4 195% 971 
Berliner Stadt- Obligationen. 4 98 9 
Königsberger dito 3 954 
Elbinger dito 2 4 99 2 
Danz. dito v. in T. I — 36 3 
Westpreussische r 2 A 98 2 
Grossherz, Posensche Pfandbriefe. 4 995 u 
Ostpreussische dito 4 100 hy 
Pommersche dito f 4 1033 
Kur- und Neumärkische dito 4 10535 
Schlesische dito 4 1064 - 
Rückstands-Coup. d. Kur- u. Neumark! — 70 = 
Zins-Scheine der Kur- und Neumark! — | 71 = 
Holl. vollw. Ducaten „ ,„ ..,.|1- 185 — 
eue dite e „ — Er 
Friedrichsd’or „ . ve re „„ „4 — 135 12 
Bic —ͤ—ẽ 57 6 
Bösen den 24. September — , 
Posener Stadt-Obligationen . 4 995 4 


Getreide⸗ ⸗Marktpreiſe von Pofen, 
den 20. Depteniber 1830, 


ee Sun ae" 
Free: N Jana 


7 7 


Buchweizen 5 5 — 
Erbfen . » 1-1 —— 
Kartoffeln . . «| | 10— 
Heu 1 Er. 110 fl. Prß. — 2511 — 
Stroh 1 Schock, 3 
1200 #. Preuß. 4255 
Ka 1 Garnietz Me 
8 K. Preuß. * 1 10— 


